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Politicche Konſensentziehung. 


Am 3. Juli hat der pommerelliſche Abgeordnete Tatu⸗ 
linſki im Auftrage des deutſchen parlamentariſchen Klubs 
dem Herrn Vize⸗Finanzminiſter Star zyüſki ein Memo⸗ 
randum des Klubs über die Entziehung der Schank⸗ 
konzeſſionen in Poſen und Pommerellen überreicht. 
Dieſes Memorandum ſollte bereits Anfang April dem Herrn 
Miniſter perſönlich überreicht werden; jedoch war es bisher 
nicht möglich, dieſe Beſprechung herbeizuführen. Der 
Herr Miniſter wird ſich hoffentlich veranlaßt ſehen, dieſe 
höchſt wichtige wirtſchaftliche Angelegenheit baldigſt mit 
den Delegierten des Deutſchen parlamentariſchen Klubs zu 
beſprechen. 

Das Memorandum gibt zuerſt eine Darſtellung der 
Struktur, welche die Gaſt⸗ und Schankſtätten im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet aufweiſen, die bekanntlich von der 
der Mittel⸗ Oſt⸗ und Südwojewodſchaften erheblich verſchie⸗ 
den iſt Es iſt ja überhaupt ein Mangel des Antialkohol⸗ 
geſetzes vom 23. 4. 1920, daß es die Verhältniſſe der weſtlichen 
Wojewodſchaften ſo wenig berückſichtigt. Sein erheblichſter 
Fehler iſt der, daß es dem ſelbſtverſtändͤlichen Umſtande nicht 
Rechnung trägt, daß der bedeutend höhere Grad der Zivili⸗ 
ſation in den Weſtgebieten und die dadurch bedingte größere 
Intenſität des Verkehrs ohne weiteres eine größere Anzahl 
von Schankſtätten bedingt, ohne daß dabei der Alkoholgenuß 
der Bevölkerung etwa größer wäre als in anderen Gebieten 
des polniſchen Staates. Es kann feſtgeſtellt werden, daß im 
Gegenſatz zu den Verhältniſſen in anderen Wojewodſchaften 
ein Café, Gaſthaus oder Hotel hier ohne Ausſchank nicht 
lebensfähig iſt, weil die Bevölkerung diejenigen Gaſtſtätten 
und Hotels meidet, in denen ſie alkoholiſche Getränke nicht 
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erhält. Selbſt die Beſonderheit des ehemals preußiſchen Teil⸗ 


gebiets, daß auf dem Lande und auch in den kleinen und 
mittleren Städten Kolonialwarengeſchäfte den Verkauf on 
Spiritugſen und größtenteils auch den Ausſchaer ertzen 
kommt einer alten Gewohnheit der hieſigen Bevölkerung 
entgegen, alle ihre Waren in einem und demſelben Geſchäft 
zu kaufen und auch während des mehrſtündigen Aufenthaltes 
in der Stadt in dieſem Geſchäft den mitgebrachten Imbiß 
zu verzehren und dazu das übliche Getränk zu ſich zu 
nehmen. 


Das Memorandum führt dann aus, in welcher Weile 
ſich die Entziehung der Konzeſſionen bei den verſchiedenen 
Gattungen von Schankſtätten gegenüber dem Deutſch⸗ 
tum ausgewirkt hat. Es weiſt darauf hin, daß auffallender 
Weiſe hei einem Beſitzwechſel aus deutſcher in volniſche 
Hand in zahlreichen Fällen der dem Deutſchen kurz vorher 
entzogene Kunſens wieder erteilt wird, daß es deutſch⸗ 
ſtämmigen Staatsbürgern ſelbſt dann oft unmöglich iſt, 
einen Schankkonſens zu erhalten, wenn ſie In validen 
ſind, daß trotz der vorgeſehenen Beſchränkung der Schank⸗ 
ſtätten bis in die heutige Zeit hinein mit ihren für das ge⸗ 
ſamte Deutſchtum ſehr einſchneidenden Konzeſſionsent⸗ 
ziehungen bei alteingeführten Schankſtättenbetrieben natio⸗ 
nal⸗nolniſche Bürger die Konzeſſion nen erhalten haben, 
ſelbſt dann, wenn es ſich um Betriebe handelt, über deren 
Eriſtenzuotwendiakeit das Geſetz vom 23. 4. 1920 ſehr berech⸗ 
tigte Zweifel aufkommen läßt, und daß ſchließlich beim Ein⸗ 
tritt eines Todesfalles ſelbſt dann die deutſchen Erben die 
Schankkonzeſſion nicht erhalten, wenn günſtige Gutachten 
der Verwaltungsbehörden J. Inſtanz vorliegen u. a. m. 

Die Bitte des Deutſchen parlamentariſchen Klubs geht 
dahin, daß dieſe unhaltbaren Zuſtände für die Zukunft 
aufhören möchten, daß die wenigen in deutſcher Hand be⸗ 
findlichen Konzeſſionen erhalten bleiben, daß, ſoweit bisher 
eine Konzeſſion für höherprozentige Getränke entzogen wor⸗ 
den iſt, den Betroffenen, ſoweit ſie darauf Wert legen, wenig⸗ 
ſtens der ihnen geſetzlich zuſtehende Bierausſchank 
grundſätzlich belaſſen wird und daß in einer Reihe mündlich 
zu behandelnder Fälle eine Nachprüfung mit dem Ziel 
erfolgt, den entzogenen Konſens wieder zu gewähren, da es 
ganz offenbar iſt, daß eine große Reihe der namentlich in 
letzter Zeit erfolgten Konzeſſionsentziehungen in Anbetracht 
der Verhältniſſe eine ganz beſonders große Härte dar⸗ 
ſtellen. 2 a 

Es iſt zu hoffen, daß die ſehr ernſten Ausfüh⸗ 
rungen den Herrn Miniſter veranlaſſen werden, die ganze 
Angelegenheit einer gründlichen Nachprüfung zu 
unterziehen; denn die Tatſachen beweiſen, daß mit der billi⸗ 
gen Begründung, das Geſetz vom 23. 4. 20 und die ſpäteren 
Verordnungen ſähen eben eine Reduzierung der Konzeſſio⸗ 
nen vor und auch das Deutſchtum müſſe ſelbſtverſtändlich 
daran Anteil haben, nicht weiterzukommen iſt. Eine uns zur 
Verfügung ſtehende genaue Überſicht über 39 Kreiſe in Poſen 
und Pommerellen über den Rückgang der in dentſcher Hand 
befindlichen Konſenſe von 1919—1922 zeigt, daß die Ent⸗ 
ziehung der deutſchen Konſenſe bereits weit über jedes ner⸗ 
nünſtige Maß hinausgegangen iſt. Es iſt klar, daß auch das 
Deutſchtum die Durchführung eines Geſetzes mittragen muß, 
aber nicht mehr als die polniſche Berölferung. Es iſt aber 
aus amtlichen ſtatiſtiſchen Bekanntmachungen der Regierung 
feſtzuſtellen, daß das Geſetz vom 23. April 1920 trotz der 
maffenhaften Entziehungen, welche die Deutſchen zu erleiden 
gehabt haben, bisher im ganzen nicht ausgeführt wor⸗ 
den iſt. So iſt die I der Detailverkaufsſtellen alkoholi⸗ 


— 


ſcher Getränke in der Zeit vom Jahre 19241928 ſogar um 
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Hindenburg gegen Braun. 


des preußiſchen Rheins ab, weil der preußiſche 
Stahlhelm⸗Berbot nicht aufhebt. 5 


Der Reichspräſident ſagt den Beſuch 
Miniſterpräſident das 


Berlin, 16. Juli. Einer amtlichen Meldung zufolge hat 
der Reichspräſident ſeine Teilnahme an den Be⸗ 
freiungsfeiern in Koblenz, Trier und Aachen, ſowie 
in Wiesbaden abgeſagt und dieſe Abſage in folgendem 


Schreiben an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun 


begründet: ' 

„Sehr geehrter Herr Minifterpräfident! Ihre Ein- 
ladung zur Teilnahme an der Befreiungsfeier der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung in Koblenz am 22. Juli habe ich durch 
mein Schreiben vom 5. Juli angenommen. Meine Zuſage 
erfolgte in der Vorausſetzung, daß das Verbot des 
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in Rheinland und 
Weſtfalen, das ich, wie Sie wiſſen, nach eingehender Prü⸗ 
fung des Tatbeſtandes als unberechtigt und dem Sinne des 
Geſetzes zuwiderlaufend bezeichnen muß. bis dahin auf⸗ 
gehoben ſei und auch dieſer Verband der alten Soldaten an 
den Befreiungsfeiern teilnehmen fünne. Sie haben zwar 
die Aufhebung dieſes Verbots, für die ſich auch die Reichs⸗ 
regierung inzwiſchen verwandt hat, wiederholt in Ausſicht 
geſtellt trotz wiederholten Erinnerns fie aber bisher nicht 
verfügt. Statt deſſen hat der vreußiſche Miniſter des 
Innern in ſeinem, dem Herrn Reichskanzler abſchriftlich 
übermittelten Schreiben vom 14. Juli 1930 dem Stahlhelm 
für die Wiederzulaſſung in Rheinland und Weſtfalen 
Bedingungen geſtellt, aus deren Verlangen und For⸗ 
mulierung ich entnehmen muß, daß Sie und das preußiſche 
Staatsminiſterium meinem von der Reichsregierung unter⸗ 
ſtützten Wunſche nicht zu entſprechen geſonnen ſind. 
Damit ſchließen Sie den Stahlhelm, Bund der Frontſolda⸗ 
ten, von der Teilnahme an den Rheinland⸗Befreiungsfeiern 
aus unt machen es den 
einigten alten Frontkämpfern unmöglich, in geſchloſſe⸗ 
ers 
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300 Stellen geſtiegen. Vom Fahre 19261928 iſt ſogar eine 
Erhöhung um rund 1400 Stellen zu verzeichnen. Angeſichts 
dieſer Ziffern iſt feſtzuſtellen. daß im allgemeinen das Geſetz 
überhaupt nicht zur Anwendung gekommen iſt, daß es die 
vorgeſehene Wirkung nicht gehabt hat, und daß die Konzeſ⸗ 
fionsentziehungen, die bei dem Deutſchtum der Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen in die Hunderte gehen, 
lediglich zu Laſten des Deutſchtums vorgenommen worden 
ſind und zwar, um die hier abgenommenen Konzeſſionen 
national⸗polniſchen Erwerbern zu übergeben. Das Anti⸗ 
alkoholgeſetz wird alſo dazu mißbraucht, um alteingeſeſſene, 
bewährte deutſche Wirte, die ihre Konzeſſion z. T. bereits 
ſeit Jahrhunderten in der gleichen Familie 
führen, rückſichtslos zu enteignen. Zu gleicher Zeit 
aber wird die Zahl der Schankſtätten mit neuen, unerprob⸗ 
ten, aber dafür polniſchen Wirten im Zeichen des Anti⸗ 
alkoholgeſetzes bedeutend vermehrt. Dieſe Beobach⸗ 
tung verdient weiteſte Beachtung; ſie ſtellt unſere Behaup⸗ 
tung, daß die Schankkonzeſſionen lediglich aus politiſchen 
Entdeutſchungsgründen und damit in klarer Übertretung des 
Minderheitenſchutzgeſetzes den deutſchen Wirten 
entzogen werden, außer jeden Zweifel. Einige polniſche 
Konzeſſionsſchulzen, die ihre Schankkonzeſſionen gleichfalls 
verloren haben, können als Ausnahme an dieſer Regel 
nichts ändern. 

Ein beſonders trübes Kapitel iſt die ungeſetzliche Ent⸗ 


ziehung der Bierkonzeſſionen. Die Art, wie auf dieſem Ge⸗ 


biete vorgegangen wird, erweckt den Eindruck, als ob die 
Berechtigungen für den Ausſchank von Bier mit demſelben 
Maß zu meſſen find wie die für höher prozentige Ge⸗ 
tränke. Das iſt jedoch nicht der Fall. Der $ 359 der Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters vom 7. 2. 28 zur Ausführung 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 26. 3. 27 macht 
einen ausdrücklichen Unterſchied zwiſchen den beiden 
Arten von Schankgerechtigkeiten. Zum Verkauf aller 
alkoholiſchen Getränke iſt eine Erlaubnis (Konzeſſion) 
der zuſtändigen Finanzbehörde erforderlich, für den nieder⸗ 
prozentigen Bierausſchank nur eine Anmeldung vom 
Amt für Monopolwaren und Akziſen und die Löſung eines 
Akziſenpatents durch dieſes Amt. Dieſer Unterſchied zieht 
ſich durch die ganze angezogene Verordnung hindurch. 8 389 
ſtellt feſt, welche Perſonen die Akziſenpatente für den ſogen. 
Bierverkauf erhalten können, ohne die Notwendigkeit einer 
Konzeſſion zu erwähnen. Auch betr. der Entziehung des 
Akziſenpatentes für den Bierausſchank gelten beſondere Be⸗ 
ſtimmungen, welche von denen für den Ausſchank von höher⸗ 
prozentigen Getränken verſchieden ſind. Daß im übrigen 
die maſſenhafte Entziehung der Bierausſchankgerechtigkeit 
ohne jede Angabe von Gründen bei den Deutſchen die Ver⸗ 
hältniſſe geradezu auf den Kopf ſtellt, ergibt ſich daraus, daß 
die Detailverkaufsſtellen für Bier, Wein und Met mit Aus⸗ 
ſchankrecht vom Jahre 1925—1928 auf das Doppelte geſtiegen 
find, wenn die Wojewodſchaft Schleſien mit eingerechnet 
wird. Die politiſche Behandlung des Deutſchtums nach die⸗ 
ſer Richtung hin ſteht alſo weder mit den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, noch mit den ganzen Verhältniſſen im Einklang. 

Die deutſche Bevölkerung erwartet, daß eine eingehende 
Ausſprache des Herrn Miniſters mit den deutſchen Abgeord⸗ 


in dieſer Organiſation ver⸗ 
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ner Formation mich zu begrüßen, während alle anderen 
— 3 bei allen Veranſtaltungen, die aus Anlaß der 
Räumung ſtattfinden, zugelaſſen ſind und in großer Zahl 
auftreten. Dieſe ungleichmäßige Behandlung iſt für mich 
unerträglich, 
Pflicht 12 5 berparteilichkeit nicht vereinbaren, an 
Befreiungsſeiern teilzunehmen, von denen ein Teil von 
Staatsbürgern durch ein — nach meiner Auffaſſung nicht 
begründetes — Verbot ihrer Organiſation ausgeſchloſſen iſt. 


Ich habe mich daher zu meinem Bedauern ent⸗ 2 
schließen müſſen, meine Ihnen unter dem 5. Juli 
erteilte Zuſage zur Teilnahme an der preußi⸗ 
ſchen Befreiungsfeier in Koblenzer ü ckgän⸗ 

gig zu machen; 


aus dem gleichen Grunde habe ich auch meine in Ver⸗ 
bindung mit der Reiſe nach Koblenz geplanten Beſuche 


in Trier, Aachen und Wiesbaden abgeſagt und ſo 


‚Minifterpräfident Sta wek 

tanten, Oberleutnant Szezeniowſki, 

Spala begeben, wo der Präſident der Republik 

gegenwärtig zur Kur weilt. Dr a : 
— 


lange verſchoben, als die vorerwähnten Gründe be⸗ 
ſtehen. Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung! 
f gez. von Hindenburg.“ 


Die Reiſe des Reichspräſidenten nach Speyer und der 
bayeriſchen Pfalz ſowie nach Mainz wird planmäßig ſtatt⸗ 
finden. Der Reichspräſident wird von Mainz am Sonntag 
dem 20. Juli, abends, unmittelbar nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Im Anſchluß daran erfährt das WTB, daß der 
Stahlhelm hinreichende Zuſicherungen gegeben hat, ſich 
jeder wie immer gearteten militäriſchen Betätigung zu ent⸗ 
halten. Des weiteren erfährt das WTB, daß die Preu⸗ 
ßiſche Regierung rechtzeitig davon verſtändigt worden tit. 
daß die Reiſe des Reichspräſidenten unterbleibe, falls das 
Stahlhelmverbot nicht vorher aufgehoben würde. 


neten ihm endlich die Augen über dieſe ebenſo ungerechten 
wie unhaltbaren Verhältniſſe öffnen und ihn dazu veran⸗ 
laſſen wird, die dringend notwendige Sanierung auf 
dieſem auch für die geſamte wirtſchaftliche Lage des Staates 
höchſt wichtigen Gebiete herbeizuführen. Was würde ſich 
wohl bei allen polniſchen Patrioten — mit Recht — für ein 
Geſchrei erheben, wenn es der i preußiſchen 
Regierung einfallen würde, die ſehr zahlreichen polni⸗ 
ſchen Gaſtwirte, die es jenſeits der Grenzen gibt, mit 
dem gleichen Maße, wie es hier der Minderheit zugemeſſen 
wird, oder richtiger geſagt: mit ungleichem Maße zu meſſen? 
Im „barbariſchen“ Preußen denkt man zum Glück über ſolch 
„nationalen Notwendigkeiten“ etwas toleranter. 2 


Die beliebte Entſchuldigung mit dem löblichen 
Kampf gegen den Alkohol iſt — wie geſagt — ganz 
und garnicht am Platz, nachdem die Statiſtik in dem gleichen 
Zeitraum, der die Deutſchen ihrer Konzeſſionen beraubt, 


eine ſtattliche Vermehrung der Schankkonzeſſionen aufweist. 


Es handelt ſich bei dem ganzen Problem alſo keineswegs 
um einen Kampf für oder wider den Alkohol, ſondern ein⸗ 
ſach um einen Streit für oder wider die Gerechtigkeit. N 


Könnte ſich wohl bei dieſer Sachlage ein polniſcher Mini⸗ 
ſter gegen die Forderung der deutſchen Sejmabgeordneten, 
die zugleich eine Forderung des ganzen deutſchen Volks⸗ 
tums in Polen iſt, könnte ſich wohl ein polniſcher Miniſter 
gegen dieſe einfache Forderung der Gerechtigkeit 
entſcheiden? Wer einem Vertreter des Staates ſolches zu⸗ 
traut, oder wer es wagt, auch nur in Gedanken der „Gerech⸗ 
tigkeit“ ein Lumpenkleid zurechtzuſchneidern, das den eigenen 
böſen Lüften jo gefällt, der ſchändet den Staat, der ſchändet 
ſein Volk. Dem klopft auch bald der Mahner im Buſen, das 
böſe Gewiſſen. Und dann will ihm ſelbſt am national⸗ 
polntſchen Schanktiſch kein „Czyſta“ und kein Bier mehr 
ſchmecken. Bh. 


Neue Umbildung des Kabinetts? 


Der nationaldemokratiſchen Preſſe zufolge erzählt man 
ſich in politiſchen Kreiſen Warſchaus, daß die Konferenz 
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Ska wek und dem Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki in Druſkieniki einen ſehr ſtür⸗ 
miſchen Verlauf genommen habe. Marſchall Pilſudſki 
ſoll mit dem gegenwärtigen Miniſterpräſidenten unzufrieden 
ſein und eine Umbildung der Regierung vornehmen. Künf⸗ 
tiger Miniſterpräſident ſoll der Wojewode von Wilng 
Raczkiewiez werden, der ſchon zweimal Innenminiſte: 
war. Die Umbildung des Kabinetts ſoll im Herbſt erfolgen 


Miniſterpräſident Slawek in Spale, 


Warſchau, 15. Juli. Geſtern abend um 9.30 Uhr hat ſich 
in Begleitung feines Adlu⸗ 
im Auto nach 
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Ich kaun es mit meiner verfaffungsmäßigen 


dem deutſchen Volke ſchmählich verletzt. 
der Mitte.) Deshalb mußten wir den Mut haben, für die 


Parteien neue Opfer zuzumuten. 
Pflicht tun, beſteht kein Grund, in ſchrankenloſen Peſſimis⸗ 


nungswirtſchaft anders aufbauen können. 


Brüning beſchwö 


Berlin, 16. Juli. Bei überfüllten Tribünen, dicht bes 
ſetzten Abgeordnetenbänken und faſt vollzählig verſammeltem 
Kabinett trat der Reichstag geſtern nachmittag in die mit 
großer Spannung erwartete entſcheidungſchwere 2. Leſun 9 
des Deckungsprogramms ein. Bei dieſer Gelegen- 
geit ergriff das Wort auch 


Reichskanzler Dr. Brüning. 


Bei atemloſer Spannung des Hauſes ſtellte er feſt, daß 
es angeſichts der geſamtpolitiſchen Lage und der wochen⸗ 
langen Verhandlungen nicht notwendig ſei, viele Ausfüh⸗ 
rungen zu machen; denn das Volk verlange die Entſcheidung 
und keine weiteren Reden. Der Kanzler erklärte: Auf dem 
Lande laſtet ein Gefühl der Unſicherheit, das für eine An⸗ 
kurbelung der Wirtſchaft hemmend wirkt. Leider iſt es ſo, 
daß die Gründe der Reichsregierung für ihre Sofortmaß⸗ 
nahmen nicht überall verſtanden werden. 

Wir ſtehen in einer wirtſchaftlichen Entwicklung von 
einer Bedeutung, wie wir ſie in den letzten drei Jahrzehnten 
nicht gehabt haben. Wir ſtehen vor einer Preisrevo⸗ 
Lution internationaler Art, die nicht nur die 
Deutſche Regierung zwingen wird, bei den Etatvoranſchlä⸗ 
Zen ſich außerordentlicher Gewiſſenhaftigkeit zu befleißigen. 
Eine große Zahl von Produkten hat bereits das Vorkriegs⸗ 
aiveau unterſchritten. Es beſtätigt ſich immer mehr, daß 
wir es nicht mit einer konjunkturellen Depreſſion vorüber⸗ 
zehender Art zu tun haben, ſondern mit einer völligen Struk⸗ 
lurwandlung der geſamten Weltwirtſchaft. Dadurch iſt jede 


Reichsregierung vor ungeheure Aufgaben geſtellt. 


Wenn eine Reichsregierung in dieſer Stunde darauf 
verzichten würde, alle notwendigen Maßnahmen ſofort durch⸗ 
zuſetzen, dann hätte ſie ihre Pflicht vor der Geſchichte und 
(Zuſtimmung in 


Sanierung der Finanzen und der Sozialverſicherung den 
Wenn wir alle unſere 


mus zu verfallen. 

Denn Deutſchland hat in feiner Geſamtbilanz politiſch 
und wirtſchaftlich einen Vorteil gegenüber manchen ande⸗ 
ren Ländern: Wir ſind erſtens ein Land, das einen ſtarken 
agrariſchen Hintergrund hat, und wir ſind zudem 
ein Land, das im weſentlichen in ſeiner Induſtrie auf der 
Veredelungstätigkeit beruht. Sinkende Rohſtoffe, 
ſinkende Geldſätze in der ganzen Welt bedeuten aber für ein 


jolches Land keinen Anfang vom Abſtieg, ſondern einen Ans 


fang zum Wiederaufſtieg. 


Aber ein ſolcher Wiederaufſtieg iſt unmöglich, wenn nicht 
die Aufgaben des Staates, die wir jetzt in Angriff genommen 
gaben, in ihrer Durchführbarkeit auch tatſächlich geſichert 
ſind. Ich erinnere daran, daß alle Maßnahmen beiſpiels⸗ 
veiſe auf dem Gebiet der Arbeitsbeſchaffung zur Voraus⸗ 
letzung haben, daß das Defizit im Reichsetat gedeckt wird. 
Was ſoll ein Oſtprogramm und ein Oſtgeſetz, wenn Sie 
Ausgaben beſchließen, aber nicht die Mittel für ihre Deckung 
bergeben! Was ſollen die Sicherungen, die zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Arbeitsloſenverſicherung vorge⸗ 
ſchlagen und getroffen worden ſind, wenn nicht die Mittel 
bewilligt werden, um die Arbeitsloſenverſicherung in finan⸗ 
zieller Hinſicht über die ſchweren Monate hinwegzubringen, 
die noch kommen werden. Eines hängt mit dem anderen auf 
das Notwendigſte und Innigſte zuſammen. Wenn wir den 
Glauben haben, daß wir durch unſere Maßnahmen die Be⸗ 
hebung der Arbeitsloſigkeit erfolgreich durchſetzen können, 
Jann geſtattet die Erledigung der Deckungsvorlagen keinen 
Verzug mehr. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß wir in 
wirtſchaftspolitiſcher und namentlich in kreditpolitiſcher Be⸗ 
ziehung die Entſcheidungen über die Deckungsvorlage der 
Reichsregierung irgendwie aufſchieben können. 

Dazu gibt es keine anderen Möglichkeiten mehr als die 
von der Regierung vorgeſchlagenen. (Lebhafter Widerſpruch 
links.) Das iel der Regierungspolitik iſt, eine Politik auf 
lange Sicht nach einheitlichem Plane durchzuführen und ge⸗ 
ſetzlich zu verankern. Dieſem iele dienen auch die für den 
Herbſt beabſichtigten Maßnahmen. 

Was wir jetzt machen, iſt nichts anderes, als — wie es 
der Vizekanzler Dietrich bereits im Reichsrat geſagt hat 
— Aufräumungsarbeit. Haben wir die Sicherung 
einer Balancierung des Etats und die gleichbleibenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, dann können wir an die Auf⸗ 
gabe herangehen, 


unſer ganzes Finanzſyſtem von Grund auf 
umzugeſtalten. b 


Es iſt nicht möglich, daß das Reich zwar durchweg auch für 
die Einnahmen der Länder und Gemeinden noch die 


Verantwortung trägt, daß es aber keinen Einfluß auf deren 
Ausgaben hat. Es iſt notwendig, daß wir ein Finanzſyſtem 


ſchaffen, bei dem Länder und Gemeinden nicht nur für die 


Ausgaben, ſondern auch für die Einnahmen verantwortlich 


ſind. Das iſt der beſte und ſicherſte Weg der Sparſamkeit. 
Und das macht den Verſuch unnötig, der ſonſt gemacht wer⸗ 


den müßte, vom Reich in die Einzelbelange der Länder und 
Genteinden einzugreifen. 
immer 


Ein ſolcher Verſuch würde auch 
zu großen verfaſſungsrechtlichen Schwierigkeiten 
führen und er würde auch keinen durchſchlagenden Erfolg 
haben. 
Wir müſſen weiter im Rahmen des Finanzprogramm 
an ein ganz klares 

5 Bauprogramm 


# 
und an deſſen Finanzierung für eine Reihe von Jahren 


herangehen, weil der Augenblick naht, wo die Wohnungs⸗ 
not ſo weit abgemildert ſein wird, daß wir die ganze Woh⸗ 
Alles das wird 
ſich nicht in einem Jahre und in wenigen Monaten mit 
Erfolg durchführen laſſen. Ich möchte hier keineswegs in 
den Fehler verfallen, Verſprechungen zu machen, die nicht 
ſofort eingelöſt werden können. Aber was für den Herbſt 
notwendig iſt, das iſt die Durchführung eines Geſetzwerkes 
auf allen dieſen Gebieten, das die Möglichkeit und die 
Sicherung ſchafft, daß im Laufe von zwei oder drei Jahren 
all die notwendigen Maßnahmen nach einem einheitlichen 
Grundgedanken ſyſtematiſch geſetzlich verankert werden. 
Wir müſſen davon herauskommen, daß wir jedes Jahr 
mit wechſelnden Koalitionen und wechſelnden 
Stimmungen arbeiten müſſen. Einmal müſſen wir es durch⸗ 
ſetzen, daß auf allen dieſen Gebieten eine Politik auf lange 


Sicht nach einheitlichem Plan durchgeführt und geſetzlich 


verankert wird. Das iſt das Ziel der Reichsregierung für 


deu Herbſt. 


rt den Neichstag. 


Alle dieſe Arbeiten wären erfolglos, wenn das Parla⸗ 
ment jetzt nicht die Verantwortung aufbringen würde, ſeine 
Pflicht zu erfüllen. Die Reichsregierung iſt feſt überzeugt, 
daß der Reichstag dieſer Verantwortung trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten gerecht werden wird. Es iſt eine große Stunde für 
den Reichstag angebrochen. (Gelächter bei der Oppoſition, 
Rufe bei den Kommuniſten: Bankerott!) Demokratie und 
Parlament werden am beſten geſichert durch den Mut zur 
Verantwortung auch zu unpopulären Maßnahmen. i 

Sollte der Reichstag dieſe Verantwortung nicht auf⸗ 
bringen, ſo wird die Reichsregierung im Intereſſe der De⸗ 


mokratie von allen verfaſſungsmäßigen Mitteln Gebrauch 


machen, die zur Abdeckung des Defizits im Reichshaushalt 
notwendig ſind. (Beifall und Händeklatſchen bei den Re⸗ 
gierungsparteien.) ng 


Nach der Erklärung des Kanzlers beantragte ein Red⸗ 
ner der Sozialdemokratie, die Sitzung unm eine Stunde zu 
vertagen, nachdem zuvor der Zeßntrumsabgeordnete 
Eſſer beantragt hatte, jetzt nicht in eine allgemeine De⸗ 
batte einzutreten. Der Vertagungsantrag wurde mit den 
Stimmen der Soztaldemokratie und der Regierungspar⸗ 
teien angenommen. Unmittelbar nach der Vertagung 
traten die Fraktionen zuſammen. In der Wandelhalle 
wurde die Erklärung des Kanzlers lebhaft erörtert. Es war 
überall feſtzuſtellen, daß ſie den ſtärkſten Eindruck hinter⸗ 
laſſen hat. 


Hugenbergs Abſage an Brüning. 


Das Zentrum 
ſoll in Preußen mit dem Marxismus brechen. 


Von „maßgebender deutſchnationaler Seite“ 
wird der Scherl⸗Preſſe des Parteiführers Hugen⸗ 
berg am Dienstag dem 15. d. Mts. eine Erklärung 
zur Veröffentlichung übergeben, die in ihren we⸗ 
ſentlichen Punkten folgenden Wortlaut hat: 


„In letzter Stunde ſetzt die Preſſe der Regierungs⸗ 
parteien zum konzentriſchen Angriff auf die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei an. Von ber Drohung 
bis zur Beſchwörung wird jedes Mittel angewandt. Gleich⸗ 
zeitig wird erſucht, ſchon jetzt die Schuldfrage zu kon⸗ 
ſtruieren. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die anſchei⸗ 
nend neuerdings der Reichsregierung beſonders naheſteht, 
richtet einen Appell an die Deutſchnationalen, deſſen Be⸗ 
gründung Gelegenheit gibt, den wahren Tatheitand feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Die Zeitung fordert den Reichskanzler auf, die deutſch⸗ 
nationale Partei zu fragen, „ob ſie es verantworten 
kann, eine Abſtimmungsniederlage des Kabinetts zu ver⸗ 
ſchulden“. Schon hier beginnt die Konſtruktion der Schuld⸗ 
frage. Die Regierung Brüning iſt gegen die Deutſch⸗ 
nationalen gebildet. Einer ihrer Hauptzwecke 
war eingeſtandenermaßen die Zerſchlagung der deutſch⸗ 
nationalen Partei. Das iſt mißlungen. Jetzt ſollen 
ausgerechnet die Deutſchnationalen die Regierung Brüning 
aus ihrer ſelbſtverſchuldeten Lege retten? 

Denn die Lage iſt ſelbſtverſchuldet, und damit iſt zugleich 
die Frage beantwortet, was ſich „von Ap 
entſcheidend verändert hat“. Keine der Aufgaben, die dem 
Kabinett geſtellt waren, wurde gelöſt. Die erſten Agrar⸗ 
maßnahmen find mit Hilfe der Deutſchnationalen durch⸗ 
geführt. Aber fie bleiben Stückwerk, ſolange man den ver⸗ 
fehlten Kurs der Handelspolitik nicht ändert. Das 
Oſtprogramm iſt in einem Maße verwäſſert, daß von 
einer wirklichen Hilfe nicht mehr geſprochen werden kann. 
Die ſonſtigen großen Reformen, die die Regierung 
Brüning bei ihrem Antritt verſprach, ſind noch nicht einmal 
begonnen. Das Fiasko der Staatsfinanzen, 
mehr noch die Art, wie man ſie „ſanieren“ will, iſt der 
Grund für die Kriſe des Kabinetts geworden. 

Nicht darauf kommt es an, daß das Loch im Etat 
„irgendwie“ beſeitigt wird. Es kommt allein darauf 
an, wie dieſes Loch beſeitigt wird, ob man endlich daran 
denkt, ſich bei der dringend notwendigen Reform der Grund⸗ 
lagen von Staat und Wirtſchaft von marxiſtiſchen Ge⸗ 
dankengängen frei zu machen. 

Hier liegt der entſcheidende Punkt. Die „D. A. 3.“ 
ſagt: „Der Reichstag hat die politiſche und moraliſche Pflicht, 
die Vorausſetzung für die Generalbereinigung im Herbſt 
nicht zu zerſtören.“ Das iſt durchaus richtig. 

Die Entſcheidung aber liegt beim Zentrum. Die 
Löſung des Zentrums von dem Marxismus in 
Preußen iſt die Vorausſetzung für die General: 
bereinigung, an der ſich die Deutſchnationalen beteiligen 
werden. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat erneut 
gezeigt, daß er nicht nur in Preußen, ſondern auch im Reich 
diktatoriſch regiert. Er perſönlich hat verhindert, daß die 
Reichsamneſtie der Femetäter, die auch ein 


Wunſch des Reichspräſidenten iſt, Wirklichkeit wird. 


Der Zentrumsminiſter Schmidt in Preußen war unſeres 
Wiſſens mit dieſem Schritt nicht einverſtanden. Aber er 
hat ihn geduldet. Der Reichspräſident hat ſeine 
ganze Autorität aufgeboten, um die Aufhebung des 
Stahlhelmverbots zu erreichen, bevor er ſeine 
Rheinlandfahrt antritt. Braun läßt erklären, er 
denke nicht daran, das Verbot aufzuheben. Er brüs⸗ 
kiert den Reichspräſidenten. Aber er brüskiert zu⸗ 
gleich den Reichskanzler Brüning und zeigt an 
dieſen Schulbeiſpielen, wer in Wirklichkeit in Deutſchland 
regiert. 

Das Zentrum hat die Entſcheidung. Eine Stunde, nach⸗ 
dem es ſein Bündnis mit dem Marxismus in Preußen ge⸗ 
löſt hat, können ſich die nichtſozialiſtiſchen Parteien zuſam⸗ 
menſetzen, um die Generalbereinigung ſchon jetzt zu be⸗ 
ginnen. 5 

Der Satz: „Scheitert das Kabinett Brüning, das Hin⸗ 
denburg gerufen hat, ſo ſcheitert es an der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei“, iſt alſo falſch. Es ſchei⸗ 
tert dann am Zentrum, das die Löſung vom Marxis⸗ 
mus in Preußen nicht will oder nicht wagt. Es ſcheitert an 
der Weigerung, das Defizit unter Vermeidung neuer 
Steuern zu beſeitigen und zugleich durch eine ſchon jetzt 
eingeleitete wirkliche Finanzreform ein neues 
Defizit im Herbſt zu vermeiden. 

Es iſt richtig, daß es heute um „die große Eutſcheidung, 
von welchem Geiſte her das Vaterland gerettet werden 
kann“, geht. Wenn es fo iſt, wie die „D. A. Z.“ ſchreibt, 
daß wir vor einem zweiten November ſtehen, dann 
haben die Regierungsparteien und unter ihnen vor 


ril bis Juli ſo der: Mili 


* 


allem das Zentrum, die Entſcheidung, 
ten November vermeiden wollen. Schon oft iſt unerträg⸗ 
licher Steuerdruck der Anfang vom Ende mit Schrecken ge⸗ 
weſen. Die hemmungsloſe Agitation der Sozialdemokraten 
ſollte zu denken geben. 


Von rechts her wird das Kabinett Brüning am Ende 
dieſer Woche ſeine Mehrheit nicht haben. Die Mehrheit 
wird in der Stunde vorhanden ſein, in der die Löfung 
vom Marxismus in Preußen vollzogen iſt!“ 


ob ſie dieſen zwei⸗ 


Lehrer Kirſch freigelaſſen. 


„Der deutſche Lehrer Kirſch aus Marienfelde, Kreis 
Oſterode, der, wie gemeldet, am Sonnabend in der Nähe 
von Marienfelde durch die polniſche Grenzpolizei feſtge⸗ 
nommen worden war, wurde am Montag nachmittag, 
nachdem Landrat Menger ſeine Freilaſſung betrieben und 
auch einen Lokaltermin abgehalten hatte, wieder auf freien 


Fuß geſetzt. 


. Lehrer Kirſch hatte ſich zur Grenze begeben, um ſich über 
ihren Verlauf zu inſtruieren, da er in der Schule das Thema 
heimatkundlich behandeln wollte. Als er auf der Demar⸗ 
kationslinie einen polniſchen Grenzbeamten traf 
und ihn auf deutſch um eine Auskunft bat, verhaftete 
ihn der polniſche Grenzſoldat. Wie Kirſch nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung erklärte, haben ihm die polniſchen Grenzbeamten 
gleich nach ſeiner Verhaftung erklärt, daß die Angelegenheit 
auf Übereifer des Soldaten zurückzuführen ſei und daß 
er mit ſeiner Freilaſſung rechnen könne. 


* 
Aebereifrig. 


Neuenburg, 16. Juli. In eine recht unliebſame Auf⸗ 
regung wurde eine aus Deutſchland über den Freiſtaat nach 
Neuenburg reiſende 75jährige Dame in Dirſchau verſetzt. 
Ein Grenzbeamter beanſtandete ihren ordnungsmäßig 
viſierten Paß und nötigte die Dame in wenig höflicher 
Form, ihm auf das zuſtändige Bureau zu folgen, indem er 
ihr die Weiterreiſe unterſagte. Im Bureau ſahen drei 
Beamte anſcheinend unter unzureichendem Verſtändnis den 
Paß ein, und erſt nach längerem Unterhandeln wurde der 
Greiſin die Weiterreiſe endlich freigegeben. 


Verſchüärſte franzöſiſch⸗italieniſche 
Spannung. 


Paris, 15. Juli. Wie die Preſſe meldet, hat die ſcharfe 
Spannung zwiſchen Frankreich und Italien die 
Franzöſiſche Regierung bewogen, ihre Polizeiabteilungen an 
der italieniſchen Grenze zu verſtärken. Dem „Matin“ zu⸗ 
folge ſind Abteilungen der Gendarmerie und der National- 
garde in Mentone eingetroffen, die längs der Riviera 
aufgeſtellt wurden. Ihre Aufgabe wird darin beſtehen, die 
faſziſtiſchen Elemente zu kontrollieren und den von dieſen 
provozierten Exzeſſen vorzubeugen. 

Das „Journal des Debats“ meldet aus Ly o n, daß dort 
Vorbereitungen zu großen Manövern getroffen wer⸗ 
den, in denen geprüft werden ſoll, ob die Stadt zur Gas⸗ 
verteidigung fähig ſei. An dieſen Manbvern wird außer 

* tär auch die Zivilbevölkerung tei 
Die Manöver ſollen Ende Juli ſtattfinden. Ahnliche 
Probealarme werden entſprechend den gemachten Er⸗ 
fahrungen auch in anderen größeren franzöſiſchen Städten 
abgehalten werden. b 


Urainiſche Nationalarmee in Kanada? 


Sie ſoll mit Englands Geld gegen die Sowjets 
geführt werden. 


Nach Meldungen der Pariſer Emigrantenpreſſe aus Ka⸗ 
nada hat ſich in Winnipeg eine Liga zur Befreiung 
der Ukraine gebildet, die ein eigenes Blatt herausgibt 
und unter den etwa 450 000 Ukrainern Kanadas 
lebhaft für ihre Ideen wirkt. Die Liga habe ſich zum Ziele 
geſetzt, in Kanada und in den Vereinigten Staaten eine 
Nationalarmee aufzuſtellen und die augenblicklich 
etwa 30 000 Mitglieder ukrainiſcher Wehrverbände 
in reguläre Truppen mit Artillerie und Maſchinengewehren 
umzuwandeln. Die Zahl der Truppen ſoll auf etwa 80 000 
gebracht werden. i 

Einer unkontrollierbaren Meldung aus Newyork zu⸗ 
folge ſoll der „Generalſtab“ angeblich in engliſchen 
Händen liegen. Man gehe mit dem Plan um, die ukra⸗ 
iniſche Nationalarmee zu gegebener Zeit in Odeſſa und 
anderen Schwarzmeerhäfen landen zu laſſen, um von dort 
aus die Operationen gegen Sowfetrußland 
einzuleiten. Die mit Ukrainern befiedelten Gebiete Sowfet⸗ 
rußlands, Polens und Rumäniens ſollten abgetrennt und 
daraus nach dem Vorbild der engliſchen Dominien ein 
großer ukrainiſcher Nationalſtaat gegründet werden. 


Ne Lage in Indien it ernſt. 


London, 15. Juli. In einer in der Verſammlung der 
Arbeitspartei in London gehaltenen Rede bezeichnete Mac⸗ 
donald die Lage in Indien — beſonders mit Rückſicht 
auf den Boykott gegen britiſche Waren — als ernſt und 
meinte, daß die Vorgänge in Indien der Regierung die 
Arbeit an dem Statut erſchwerten, das Indien gegeben wer⸗ 
den ſoll. Die Linksgruppe der Arbeitspartei forderte von 
der Regierung eine Milderung der ſcharfen Anord⸗ 
nungen und die Befreiung aller politiſchen Ge⸗ 
fangenen in Indien. 

* 

London, 16. Jult. (Eigene Drahtmeldung). Die Mo⸗ 
hammedaner haben in Oſt⸗Bengalen ein Blutbad 
unter den Hindus angerichtet, wobei über 20 Perſonen 
getötet wurden. 

Die Briten werden ſich die Hände reiben. 


Blutige Unruhen in Aegypten. 


Alexandria, 16. Juli. Infolge der Aktion der ägyp⸗ 
tiſchen Nationaliſten ſind hier geſtern blutige 
Unruhen ausgebrochen. Nach amtlichen Meldungen 
wurden 14 Perſonen getötet und 250 mehr oder 
minder ſchwer verletzt. Nach der letzten Meldung iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt worden, und die Behörde iſt voll⸗ 


kommen Herr der Lage. 
1 — 


1 en 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
16. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Landwirtſchaftsminiſter in Graudenz. 


Montag abend gegen 7 Uhr traf auf der Rückreiſe von 
Gdingen nach Warſchau Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗ 
Polezynſki in Graudenz ein. Er war vom Wojewoden 
Lamot und dem Departementsdirektor Krölikowſki begleitet. 
Auf dem Staroſtwo fand bald nach der Ankunft der Gäſte 
eine Konferenz mit Vertretern der Landwirtſchaft aus dem 
Kreiſe Graudenz ſowie aus anderen Teilen Pommerellens 
ſtatt, die ſich bis 11.20 Uhr hinzog. Um 1 Uhr nachts begab 
ſich der Miniſter auf die Weiterreiſe nach der Hauptſtadt. * 

x Einen Autobus⸗Ausflug nach Obergruppe unter⸗ 
nahm am Sonntag nachmittag der Graudenzer Cäcilien⸗ 
verein. Daran nahmen ca. 80 Perſonen teil, während etwa 
20 Perſonen zu Fuß oder mit der Bahn die Tour machten. 
Am Ziel angelangt, wurde dem dortigen Kloſter ein Beſuch 
abgeſtattet. Um 3 Uhr fand eine von einem der Pater ge- 
haltene feierliche Veſperandacht ſtatt, die durch einige Lieder 
des Cäcilienvereins verſchönt wurde. Danach veranſtaltete 
Spiele und eine gemeinſame Kaffeetafel trugen viel zur 
Hebung der Fröhlichkeit unter den Ausflugsteilnehmern 
bei. Eine beſonders anerkannte Gabe war die Demon⸗ 
ſtration eines ſehr intereſſanten Miſſionsfilms, dem eine 
Anſprache des vorführenden Paters über die Miſſion und 
ihren Segen voranging. Wertvolle Eindrücke nahm die 
wege , ſomit bei ihrer Rückfahrt mit nach 

auſe. f * 


X Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 7. bis 
zum 12. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 21 eheliche Geburten (11 Knaben, 10 Mäd⸗ 
chen), ſowie 4 uneheliche Geburten (Knaben), ferner 7 Ehe⸗ 
ſchließungen und 9 Todesfälle, darunter 2 Kinder bis zu 
1 Jahr (Knabe und Mädchen). \ * 

Auszeichnungen von Handwerksmeiſtern. Bei Ge⸗ 
legenhett der Jahresverſammlung der Pommerelliſchen 
Glaſerinnung, die am letzten Sonntag in Gdingen (Gdynia) 
ſtattfand, wurden den Glaſermeiſtern Großmann und 
Schulenburg aus Graudenz, ſowie Orzechowſki aus 
Leſſen (Laſin) für 25fährige Ausübung ihres Handwerks 
vom ſtellv. Vorſitzenden der Handwerkskammer Diplome 
überreicht. Für 25jährige Bekleidung des Obermeiſterpoſtens 
der Schneider⸗ und Schuhmacherinnung in Schönſee (Kowa⸗ 
lewo), Kreis Brieſen, hat der dortige Schuhmachermeiſter 
Franz Leske von der Handwerkskammer ein Diplom er⸗ 
halten. * 

x Eine Erneuerung des ſchadhaften Bohlenbelags der 
Trinkebrücke an der Obermühle wurde am Montag vor⸗ 
genommen. Während der Reparatur war der Teil der 
Trinkeſtraße von der Börgenſtraße bis zur Mühlenſtraße 
für den Wagenverkehr geſperrt. x * 

Einer dringenden Ausbeſſerung bedarf das Aſphalt⸗ 
pflaſter des Bürgerſteiges in der Pohlmannſtraße (Mic- 
fiemicza) neben dem Poſtgebäude. Große Löcher und 
ſonſtige mangelhafte Stellen verunzieren dieſen Straßenteil, 
der mit Rückſicht auf das ſtattliche Poſtgebäude einen be⸗ 
ſonders würdigen Eindruck machen müßte. An der Börgen⸗ 
ſtraßenſeite der Poſt iſt ſ. Z. die damals ebenſo ſehr not⸗ 
wendig geweſene Reparatur erfolgt. Hoffentlich geſchieht 
das auch nun an der anderen Poſthausſeite. = 

Unfall. Auf der Eiſenbahnweichſelbrücke bei Grau⸗ 
denz fuhr am Montag der Lamparſkiſche Autobus aus 
Neuenburg (Nowe) ein dem Gutsbeſitzer Bernhard Kopper 
in Dragaß gehörendes Pferd an, wobei dieſes einen Bein⸗ 
bruch davontrug, der eine Tötung des Tieres durch Er⸗ 
ſchießen notwendig machte. 8 

An Diebſtählen vermeldet der letzte Polizeibericht fol⸗ 
gende: Marja Panknin, Peterſilienſtraße (Pietruſzkowo) 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 17. Juli 1930. 


25, find einige Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 
60 Ztoty geſtohlen worden. Weiter haben Diebe dem 
Waiſenhaus in der Culmer Vorſtadt eine Anzahl Roggen⸗ 
garben, deren Wert nicht angegeben worden iſt, vom Felde 
geſtohlen. 8 

* Feſtgenommen wurden polizeilich 3 Perſonen, und 
zwar ein Skandalmacher, ein Trunkener und eine Frauens⸗ 
perſon wegen Verletzung der ſittenpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften. * 
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Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 

Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. 5—7½ Uhr 
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Thorn (Torun). 
Typhusepidemie. 

Die Jahl der Bauchtyphuserkrankungen hat in letzter 
Zeit zugenommen, daß man beinahe von einer Epidemie 
ſprechen kann. Im ſtädtiſchen Krankenhaus liegen 20 derart 
Erkraukte und im neuen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe in 
Mocker [Mokre) eine noch größere Anzahl. Mit den in Pri⸗ 
vatpflege befindlichen Perſonen ergeben ſich etwa 100 
Typhuserkraukter. 

Das beſte Vorbeugungsmittel gegen die Epidemie iſt 
höchſte Sauberkeit! Daher alſo häufiges Waſchen 
der Hände beiunders natürlich vor jeder Mahlzeit! Ab⸗ 
kochen von Trinkwaſſer und Milch! Vorſicht beim Obſt⸗ 
genuß! 

Bedauerlich iſt, doß die Waſſerwerksverwaltung gerade 
um die Mittagszeit den Waſſerzufluß einſchränkt bezw. ganz 
ſperrt und daß nach dem Wiederanſtellen das Waſſer faſt 
täglich eine ganz dunkelbraune Färbung, die u. E. nur von 
Schmutz herrühren kaun, aufweiſt. * 


t Neue Mehl: und Brotpreiſe. Der Stadtpräſident gibt 
bekannt, daß die letzte Preisfeſtſetzung vom 20 Juni d. Js. 
mit dem 16. Juli teilweiſe umgeändert wurde. Es ver⸗ 
pflichten von jetzt ab folgende Höchſtpreiſe: 1 Kilo Roggen⸗ 
mehl 70prozentig im Großhandel 0,31, im Kleinhandel 
0,34 Zloty, 1 Kilo Weizenmehl 65prozentig im Großhandel 
0,76, im Kleinhandel 0,82 Zloty, 1 Kilo Roggenbrot aus 
70prozentigem Mehl im Kleinhandel 0,36 Zloty. Die Preiſe 
für die anderen Waren bleiben unverändert beſtehen. — 
Die Preiſe ſind in allen Groß- und Kleinhandlungen für 
Mehl ſowie in den Bäckerläden an ſichtbarer Stelle aus⸗ 
zuh ingen. Höhere Preisforderungen ſind unſtatthaft und 
werden beſtraft. BER 

= Der Dienstagwochenmarkt zeigte trotz des trüben 
Wetters und vorhergegangenen Regens das gewohnte leb⸗ 
hafte Bild. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
1902,40. Glumſe 6,40—0,60, Eier pro Mändel 1,90 2,40; 
junge Hühnchen pro Paar 3,00—6,00, Suppenhühner à 4-5, 
Enten à 3. Tauben vro Paar 1,90—2,20, Blaubeeren pro 
Liter 0,50-0,70, Himbeeren 120, Johannisbeeren 0,40, 
Stachelbeeren 0,60, füße Kirſchen 1,20, ſanre Kirſchen 0,40, 
Tomaten 2,00, Rhabarber 0,10—0,15, Spinat 0,15—0,20, 


Mohrrüben pro Bund 0,10—0,20, Weißkohl pro Kopf 0,30, 


0,50 uſw., Kohlrabi pro Mandel 0,40, Blumenkohl pro Kopf 
0,0 —2,00, Schoten 0,40, grüne Bohnen 0,50 —1,00, gelbe 
Bohnen desgl., rote Rüben pro Bund 0,10-0,20, Kopfſalat 
a 0,02—0,10, Radieschen pro Bund 0,05 0,10, Zwiebeln pro 
Bund 0,10—0,15, friſche Kartoffeln 0,20. Der Fiſchmarkt 
auf der Neuſtadt zeigte neben Weißfiſchen Hechte, Schleie 
und Zander, die wegen geringeren Angebots etwas teurer 
als ſonſt verkauft wurden. * * 

t. Im Dienft vernnalückte am Montag auf dem Güter⸗ 
bahnhof Torun Praedmiescie (Hauptbahnhof) der Eiſen⸗ 
bahner Jan Krawezyüſki. Beim Zuſammenkoppeln 
rangierender Waggons kam er ſo unglücklich zu Fall, daß 
er ſich das Naſenbein brach. Nachdem dem Verunglückten 
auf dem Bahnhof erſte ärztliche Hilfe geleiſtet worden war, 
wurde er in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. * * 
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Ergebniſſe gelanat, daß felbſt bei ſchweren Formen der K 
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v. Nachdem die Arbeiten an dem Wojewodſchaftsgebände 
am Theaterplatz längere Zeit geruht haben, iſt in dieſen 
Tagen mit den Dachdeckerarbeiten begonnen worden. Da 
dem Baufonds durch den Geländeverkauf an die chemiſche 
Fabrik neue Geldmittel zugefloſſen ſind, ſo werden in Kürze 
die Inſtallationsarbeiten der elektriſchen Lichtanlage und der 
Zentralheizung, ſowie die Tiſchler⸗ und Schloſſernbenten 
ausgeſchrieben werden. 5 

v. Von den Arbeiten in der Grandengzerſtraße. Die in 
der Graudenzerſtraße (Grudziadzka) ſchon vor längerer Zeit 
in Angriff genommenen Erdarbeiten ſehen demnächſt ihrem 
Abſchluß entgegen. Während die Kanaliſationsarbeiten 
große Fortſchritte machen, ſind die Inſtallationsarbeiten an 
der Gasleitung bereits beendet. Auf der linken Seite be⸗ 
finden ſich nun 15 Laternen. Die Geſamtbaukoſten belaufen 
ſich auf etwa 130 000 Zloty. Zu beiden Seiten des Fahr⸗ 
dammes, der 8 Meter breit iſt, ſind? gürgerſteige von 5 Meter 
Breite angelegt worden. 5 0 ; 

v. Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn 
nahmen die beiden Einbrecher A. Lewandowſki und Br. 
Kurowſki, wohnhaft in Thorn, ſowie der wegen Hehlerei 
angeklagte Kaufmann Kotlewſki auf der Anklagebank 
Platz. Im Januar d. J. verübten L. und K. einen Einbruch 
in das Geſchäft des Kaufmanns Gry maſzew ski in Thorn 
und entwendeten große Mengen Schokolade im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1500 Zloty. Die Diebesbeute wurde durch 
Vermittlung des Kotlewſki verkauft. Das Gericht ver 
urteilte Lewandowski und Kurowski zu je 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Kotlewſki zu 3 Monaten Gefängnis und zur 
Tragung der Gerichtskoſten. 4 * 

v. Syſtematiſch beſtohlen. Der Drogeriebeſitzer Gal⸗ 
dyüſki machte längere Zeit hindurch die unliebſame Wahr⸗ 
nehmung, daß ihm aus feinem Zweiggeſchäft in der Eliſa⸗ 
bethſtraße (Kröl. Jadwigi) gewiſſe Drogerie- und kosme⸗ 
tiſche Artikel ſyſtematiſch entwendet wurden. Es ſtellte ſieh 
heraus, daß der Filialleiter, der frühere Drogeriebeſitzer 
Leon Rychter, die Sachen mit nach Hauſe nahm. Bei 
einer in der Wohnung des R. vorgenommenen Hausſuchung 
wurde ein onſehnlicher Warenvorrat ans Tageslicht be- 
fördert. & * 

E Verſuchter Schaukaſtendiebſtahl. In der Nacht zum 
Dienstag kurz nach 3 Uhr wurden Leute beobachtet, als ſie 
einen Schaukaſten der Eiſenhandlung Paul Tarren, Wit 
ſtädtiſcher Markt (Stary Rynek]) 2, einſchlugen, um nermut⸗ 
lich zu ſtehlen. Sie wurden aber geſtört und ergriffen dio 
Flucht. * * 
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* Culm (Chelmno), 16. Juli. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte im Monat Juni 22 eheliche Geburten (ie 
11 Knaben und Mädchen, darunter ein Zwillingspärchen) 
1 uneheliche Geburt (Mädchen), 11 Todesfälle, darunter vie; 
von Kindern unter zwei Jahren, und zwei Eheſchließungen 
— Unbekannte Einbrecher ſtatteten in der Nacht 
zum Dienstag der Eiſenbahnſtation Gocho wo hieſigen 
Kreiſes einen unerbetenen Beſuch ab. Sie ſtahlen 1,60 Zloty 
Bargeld, einen Block Perſonenzug⸗Fahrkarten mit den Num 


mern 021129 bis 021200, einen Block Bagagezettel mit den 


Nummern 51 bis 100, einen Numerateur, eine Lochzange, 
eine Blechkaſſette und den Sanitätskaſten mit Inhalt. Nach 
den frechen Tätern wird gefahndet. 

m Dirſchan (Tezew), 15. Juli. Im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung der drei Eiſenbahner Gebrü⸗ 
der Wozniak und Auguſtiniak muß mitgeteilt wer⸗ 
den, das dieſelben im Jahre 1920 in Kongreßvolen Raub⸗ 
überfälle auf durchreiſende Kaufleute verübt haben. 


liebes, letztes Kind 


geb. Kolleng 
im 28. Lebensjahre. 


im Krematorium Danzig⸗Langſuhr. 


von der Halle des Altſtädtiſchen Friedhofs in Thorn. 


Zahnatelier T. J. Meclewski 

vorm. H. Schneider, Torun, N. Renek 22. 7511 
Sorgf.Aniert. sämtl. Zahnarb., Brücken. Kronen, 
Stittzähne, Schmerzl. Zahnziehen, Nervtöten- 
Anufarb. alter Gebisse. Billige Preisberechnung. 


Bürobedarf — 


Thorn. 


Am 13. Juli früh entſchlief ſanft in Danzig nach 
überſtandener Operation meine inniggeliebte Frau, mein 


Kaete Kuntze 


In tiefer Trauer 


Hans Kuntze 
Eliſe Kolleng. 


Rudak p. Torun II, Graudenz, den 15. Juli 1930, 
Einäſcherung am Donnerstag, dem 17. Juli, 3 Uhr nachm. 


Beiſetzung am Sonnabend, dem 19. Juli, 3 Uhr nachm., 


Justus Wallis Afoeider 1028 per Flaſche 3.50 l 


Torumnmn W. Mackowiak, Torun 
Gegründet an, 


Zurückgekehrt 


Dr. Kunz, Augenarzt 
Toru 


7937 


Weg. Erkrank. m. Stütze 
ſuche ehrl. ſaub. erfahr. 


Stütze 2 


n ſelbſtänd. Stellg. zu 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt“ 
Damen auf Friedrich, !! 
Torun. Sw. Jaköba 13, 
5034 


Küle-Shneide- 
Mäſchinen : 


Fabrikat Alexanderwerk 
ſtets am Lager 


Falarski & 
Radaike 


Torun 
Stary Rynek 36 


a unt. N. 9146 an 
A.⸗Exp. Wallis, Torun. 


7956 


Tel. 561 - Szeroka 44 


nn. Polen Wel 


vorm. Sultan & Co. 


ſof. mit nur gut. Zeugn.] 


1a 


7862 (Getreidemarkt 12). 7753 


Graudenz. 


Damen⸗u. Kinderkleider Dame ſucht engl. Anf.⸗ 
werden ſauber u. bill. Unt 


nterr. 3 mal wöch. Off. 
angefertigt. Langeſtr. unt. R. 7943 a. d. Geſchſt. 
Nr. 9. 11 . . 625° . 


A. Kriedte, Grudz 


Hausstuuen-Berein Gruudenz. 


Am 18. Juli: 


Sikung „. gemeinfame Kaffeetafel 


zum 20⸗jährigen Beſtehen. 
Vortrag: Herr Gerlich, Wilka. 7, 


Graudenzer Ruder-Verein 


chemische Reinigung 
und Färben. 
2.T > necka, 
Grudziadz, Torunska 14. 


Tapeten 


in großer Auswahl 


Farben, Lacke, 
Pinsel u. s. W. 


F. Bredau ® 


Alſchlerarbeiten 


werden ſorgfältig und 


Zootstaufe 


im Bootshause. 


Der Vorstand 
J. A. Rud. Domke. Lipowa 1. 


Schwe. 


2 791 


Dauerwellen 
moder. Damen aarſchn. 
Kopie u. Peſichts ma 
dane Kante 
amen⸗ u. iſ. 
A. S e 


Ogrodoma 3, 
m Füchmartt. 97 


REINE 

DE Achtung! / 

Polſtere auf Matratzen, 
ofas, Chaifelongues, 


S 
Klubſeſſ. Kutſchwagen 
uſw Auf Wunſch onde 


wie Geihälts- und Familienanzeigen. 
Käufe, Verkäufe und Stellengeſuche, 
gehören in die 


Deutſche Rundſchau“ 


Anzeigen nimmt zu Originalpreſſen 
für Swiecie n/W. und Umgegend 
entgegen die Bertriebsiteile der 
„Deutſchen Rundſchau“: 


e ene. eln 6. Gafbari 


5261 


Smiecie n/ W. Kopernita 9, 


„Haltoplis“ 


Kunst- 7552 
Plissee-Brennerei 


ber eſührt. . 
Een üb 1. * 


Anzeigen jeder Art 


; 
Br 
3 


0 


gr 
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Mehrere Üborfälle wurden auch in Poliziſtenuniſormen 
ausgeführt. Als die Banditen ſich von der Polizei verfolgt 
ſahen, entflohen ſie nach Poſen und arbeiteten dort als Ar⸗ 
beiter. Von dort kamen dieſelben nach Danzig. Sie wur⸗ 
den dort vom Polniſchen Komitee unterſtützt und ſpäter 
bei der hieſigen Eiſenbahn untergebracht, bis die Hand der 
Gerechtigkeit ſie erfaßte. Die Verhafteten haben ihre Schuld 
eingeſtanden und befinden ſich zurzeit in Unterſuchungshaft 
in Lodz. — Die Lehrlinge Paul Kuhr und Wladiſlaus 
Czajkowſki, welche bei einem Töpfermeiſter in der 
Samborſtraße beſchäftigt waren, ſind entflohen, um, wie ſie 
ſich des öfteren geäußert haben, nach Amerika zu gelangen. 

* Schwetz (Swiecie), 16. Juli. In der Nacht zum 
29. Juni wurde bei Franeiſzek Makurat auf dem Trup⸗ 
penübungsplatz Gruppe (Grupa) hieſigen Kreiſes ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Geſtohlen wurden Schloſſer⸗ 
und Mechaniker⸗ Handwerkszeug und vier Trommelrevolver, 
Kal. 7 Millimeter, im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty. — 
In der Nacht zum 5. Juli wurden dem in Franeiſzkowo 
hieſigen Kreiſes wohnhaften Bruno Ott ein Herren⸗ und 
ein Damenfahrrad im Geſamtwerte von 250 Zloty aus der 
offenen Gartenlaube entwendet. — In der Nacht zum 11. d. 
wurde die Halle der Maſchinenfabrik Lichtenſtein in Ba⸗ 
kowſki Miyn hieſigen Kreiſes durch Einbrecher aufgeſucht, 
die einen Ledertreibriemen von etwa 12 Meter Länge und 
36 Zentimeter Breite ſtahlen und ihn anſcheinend an Ort 
und Stelle in kleinere Stücke ſchnitten. Die Diebe entkamen 
in unbekannter Richtung. — Montag vormittag wurde aus 
dem Wagenſchuppen der Herberge von Staniſtaw Deko w⸗ 
ſki in Polſkie Laki hieſigen Kreiſes ein Herrenfahrrad zum 
Schaden von Franeiſzek Spionkowſki, wohnhaft im 
Kreiſe Bromberg, geſtohlen. In allen vier Fällen wurden 
ſofort polizeiliche Ermittelungen nach den Tätern ein⸗ 
geleitet. 

p Tuchel (Tuchola), 15. Juli. Da die Landwirte in der 
hieſigen Gegend mit der Roggenernte begonnen haben, 
ſo war der heutige Wochenmarkt ziemlich ſchwach be⸗ 
ſucht und beſchickt. Für das Pfund Butter zahlte man 230 
bis 2,60 und für die Mandel Eier 2,00—2,40. Während der 
Preis für friſche Kartoffeln auf 0,15 pro Liter geſunken iſt, 
wurden für alte Kartoffeln 4,50—5,09 pro Zentner verlangt. 
Gemüſe war reichlich vorhanden und wurde zu folgenden 
Preiſen abgeſetzt: Tomaten 1,20—1,60, Blumenkohl 0,15 bis 
0,90, Gurken 0,30—0,70, Weißkohl 0,20 —0,50, grüne Bohnen 
(Schnittbohnen) 0,50 pro Liter, Schoten 0,30 pro Liter, Kohl⸗ 
rabi 0,20—0,30 pro Bund, Spinat 0,20 pro Liter, Mohr⸗ 
rüben und Karotten 0,15—0,25 pro Bund, Zwiebeln 0,15 
pro Bund, Bundchen Suppengrün 0,15; Walderdbeeren 0,70 
bis 0,90, Himbeeren 0,70, reife Stachelbeeren 0,50—0,60, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,25—0,30, Blaubeeren 0,50 —0,60, Süßkirſchen 
0,50 0,80, Sauerkirſchen 0,70—0,90. Für Geflügel zahlte man 
folgende Preife: Enten 4,25—6,50, Junghuhn 1,80--3,00, 
Suppenhuhn 4,00—5,00, Täubchen 1,55—1,80 pro Paar. Die 
Anfuhr von Ferkeln war diesmal ſehr gering, und wurde 
das Paar mit 60—80 Zloty abgeſetzt. — Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Janta⸗Polczynſki — ein Sohn 
des Tuchler Kreiſes — beſuchte ſeine Heimatſtadt Tuchel 
und wurde von den Stadtverordneten und ſämtlichen Wer- 
einen begrüßt. Im Namen der Stadt Tuchel richtete der 
ſtellvertretende Bürgermeiſter Bernhard Lamparſki Be⸗ 
grüßungsworte an den Miniſter. Mit dem Auto begab ſich 
5 Miniſter auf ſeine in der Nähe von Tuchel gelegenen 

üter. 
mn 1 SHEETS 


Freie Stadt Danzig. 


* Bon den drei engliſchen Matroſen der Kriegsflotte. 
ste durch einen gewiſſen Danziger Meſſerhelden verletzt 
worden waren, ſo daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußten, iſt der 22 Jahre alte Matroſe John Johnſon 
ſeinen Verletzungen erlegen. Das Befinden der 
beiden anderen Matroſen iſt auch weiterhin ſehrernſt. + 


Internationales Wurſtauben⸗Turnier. 
Zoppoter Sportwoche 1930. 


Bei hervorragend ſchönem Wetter, mäßigem Wind und 
Sonnenſchein begann das Internationale Turnier der 
Zoppoter Sportwoche 1930, das der Jagdſchutzverein Danzig 
E. V. in Zuſammenarbeit mit der Kurdirektion Zoppot auf 
dem Rennplatz Zoppot veranſtaltet, mit dem Karten⸗ 
ſchießen. 

Die polniſche Mannſchaft, die im Städtekampf antritt, 
erſchien unter Führung des Oberſten Chlapowſki⸗ 
* 2 
Yeniihes Handwerk im alten Schweden. 

Aus einem Reiſetagebuch. 

Eine der erſten Beobachtungen, die der Fremde in 

Schweden macht, iſt die Freude der Bewohner an der Ent⸗ 
wicklung der Technik auf der einen Seite, an der 
Erhaltung der Volksſitten und Trachten auf 
der anderen. Es iſt ein eigenartiges Bild, in dieſem Lande 
der raſenden Autos und rieſigen Kraftwerke immer wieder 
die hübſchen bunten ſchwediſchen Trachten zu ſehen, die das 
moderne Straßenbild ſo eigenartig beleben. Die Liebe zu 
den Sitten der Väter erſcheint um ſo merkwürdiger, wenn 
man weiß, wie ſehr die Induſtrialiſierung des Landes in 
den letzten Jahrzehnten fortgeſchritten iſt, wie die Mechani⸗ 
ſierung ſich immer mehr ausbreitet und wieviel Erfinder 
dieſes Land der Welt geſchenkt hat. Da iſt Lundſtröm, 
dem wir die „Schwedenhölzer“, die Sicherheitsſtreichhölzer 
verdanken, Erieſſon, der eine praktiſche Schiffsſchraube 
konſtruierte, der bekannte Nobel, der Erfinder des 
Dynamits, de Lafal, der die Milchzentrifuge ſchuf, 
Johanſſon, dem die Welt das berühmte Präziſions⸗ 
maßſyſtem verdankt, Dalen, der Erfinder der in allen 
Ländern angewandten Leuchtturm⸗ und Bojenbeleuchtung 
und Wingquiſt, der Schöpfer des Kugellagers. Und 
trotz dieſes nach Fortſchritt gerichteten Strebens dieſe 
geradezu rührende Liebe am Althergebrachten! 

Es ſcheint hierin ein Gegenſatz zu liegen. Bei genauer 
Prüfung erweiſt ſich dieſe Liebe zum Volksgut jedoch als 
eine Folge der. fortihreitenden Induſtrialiſierung und 
Mechaniſierung. Man weiß die Volkskultur in Gefahr und 
ſchützt ſie vor Vernichtung, verſucht ſie lebendig zu erhalten. 
Es ſcheint eine der glücklichen Charaktereigenſchaften des 
ſchwediſchen Volkes zu fein — und man hat immer wieder 
Gelegenheit, dieſes feſtzuſtellen — daß es ſich nicht ohne 
Beſinnen auf alles Neue ſtürzt, daß es nicht ebenſo be⸗ 
ſinnungslos das Alte aufgibt, ſondern von beiden das Beſte 


will, muß dieſe beiden Muſeen geſehen haben. 


Poſen, der als Präſident des polniſchen Jagdverbandes dem 
Landesvorſtand des Jagdſchutzvereins Danzig E. V., Senator 
a. D. Runge, eine wertvolle Bronze — darſtellend einen 
„Wiſent“ — als Ehrenpreis für den beſten Schützen der 
ſiegenden Mannſchaft in dem Städtekampf überreichte. 

Das Kartenſchießen, das vom frühen Morgen bis Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit dauerte, gab wertvolle Anhaltspunkte 
für das Kräfteverhältnis der Schützen. In der Sonder⸗ 
klaſſe rang Herr v. Donop⸗Danzig nach mörderiſchem 
Kampf im Stechen Herrn Detlef v. Hennig⸗Kakrzewo 
auf den zweiten Platz, und den Altmeiſter Goeldel⸗ 
Trutenau bei Königsberg auf den dritten Platz, nachdem der 
polniſche Meiſter Kirezkuno⸗ Koko und Rittergutsbeſitzer 
v. Baranſki⸗Lukowice nach zähem Stechen, zuletzt auf 
20 Meter, ausgeſchieden waren. 

Ju der A⸗Klaſſe entwickelte ſich auch ein ebenſo ſcharfer 
Kampf, indem Direktor Czerſki⸗Warſchau Dr. Thie de⸗ 
Goldap auf den zweiten Platz, und Güterdirektor Schule- 
mann⸗Borzeciczki auf den dritten Platz verwies, nachdem 
Maforatsbeſitzer v. Bieler⸗Meino, Rittergutsbeſitzer 
Guliſzewſki und Rittergutsbeſitzer Lyſezewſki aus⸗ 
geſchieden waren. 

In der B-Klaſſe ſicherte ſich von vornherein das Mit⸗ 
glied des Jagdſchutzvereins Danzig Rittergutsbeſitzer Ste⸗ 
linſki⸗Ciechbeino vor Rittergutsbeſitzer Oberleutnant 
Ziehm-⸗Tannfelde den Sitz und ließ auf den dritten Platz 
Rittergutsbeſitzer Dr. Ciazynſki⸗Leſzuo. — Die Kämpfe 
werden fortgeſetzt. 


Das Problem der Krauenklaſſen. 


Auf die Abhandlung über die „Krankenkaſſe“ in Nr. 20 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt am 1. Juni 1930 in der deut⸗ 
ſchen „Volkszeitung“ ein? Erwiderung erſchienen. Leider 
iſt mir dieſe Erwiderung erſt jetzt bekannt geworden, ſo daß 
ich ſie nicht früher beantworten konnte. 

Weite Kreiſe — und nicht nur die Betriebsleiter — 
werden mit Spannung erwartet haben, was gegen dieſe 
Ausführungen von ſeiten der Arbeiter und in ihrem 
Intereſſe in dieſer Erwiderung hervorzubringen wäre. 

Leider findet man in der Erwiderung nur wenig ſach⸗ 
liches Material, denn über die Hauptpunkte iſt jo gut wie 
nichts geſagt. Man ſucht vergebens irgend ein Eingehen 
auf die heutigen Übelſtände des Krankenkaſſenſyſtems. Die 
ungeheuren Beitragszahlen imponieren nicht. Sie müſſen 


aufgebracht werden, und „erhöhte Beitragsſummen müſſen 


fließen“, gleichgültig mit welcher Wirkung auf das geſamte 
Wirtſchaftsleben. 

„Die dauernde große Arbeitsloſigkeit erzeugte eine 
Unterernährung und — daraus folgend — eine Zunahme 
der Krankheiten.“ Dieſe Behauptung trifft gewiß zu. Die 
Folgen dieſer Unterernährung ſind ſicherlich ſtärker als die 
Folgen vieler Kriegsleiden. Wird aber dieſem Übel der 
Arbeitsloſigkeit und der Unterernährung dadurch begegnet, 
daß man das heutige Krankenkaſſenweſen immer weiter 
ausbaut und immer mehr Kapital dem Wirtſchaftsleben 
entzieht? 

Das Krankenkaſſenweſen kann dieſem Übel ganz und 
gar nicht ſteuern. Es kann nur deſſen verheerende Nach- 
wirkungen bekämpfen, aber die Arbeitsloſigkeit ſelbſt und 
damit die Unterernährung werden durch das Kranken- 
kaſſenweſen unterſtützt und gefördert, weil es ſo ungeheure 


Summen dem Wirtſchaftsleben entzieht und Arbeitsſtellen 


vernichtet. Dies iſt ja gerade einer der Kernpunkte der 
Abhandlung in Nr. 20 der „Deutſchen Rundſchau“, in der 
gezeigt wird, daß das heutige Krankenkaſſenweſen eine der 
unmittelbarſten Urſachen für unſere Arbeitsloſigkeit iſt. 
Auf ca. 100 Arbeiter müſſen jährlich etwa 6000 Zloty Bei⸗ 
träge gezahlt werden. Dieſe Summen ſtehen in keinem 
Verhältnis zu den tatſächlichen Erkrankungen und können 
von den ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Betrieben ein⸗ 
fach nicht aufgebracht werden. Iſt es wirklich ſo un⸗ 
angebracht, nach neuen Formen zu ſuchen? 

Vielleicht gibt es auch andere Urſachen für die Unter⸗ 
ernährung. Es iſt doch auffallend, daß auf dem Lande 
große Vorräte an Nahrungsmitteln faſt unverkäuflich 
liegen oder zu Schleuderpreiſen abgegeben werden müſſen. 
Vor etwa ſechs Wochen wurden handverleſene Speiſe⸗ 
kartoffeln für 1,50—2,00 Zloty auf dem Lande verkauft, und 
auf dem Markt koſten ſie heute fünf Zloty. Billiger als 
heute kann der Roggen wahrhaftig nicht von der Landwirt⸗ 
ſchaft geliefert werden. Warum beſteht trotzdem die Lebens⸗ 
mittelnot? Warum ſtockt der Abſatz? Weil das Wirtſchafts⸗ 
leben ſtagniert und ſtilliegt, weil das Kapital, welches ſonſt 
den Umſatz fördert und auch durch die Hände der Arbeiter 
fließt, heute aus den Betrieben herausgezogen wird zu 


zum Wohle von Volk und Land auf das glücklichſte zu ver⸗ 
einen verſteht. 

Der Erhaltung der Volkskultur dienen in Schweden 
zahlreiche Organiſationen und Inſtitutionen, die eine vor⸗ 
bildliche Arbeit leiſten. Von den Inſtitutionen ſeien das 
große Nordiſche Muſeum genannt, das in dieſem 
Jahre auf ſein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken kann und 
Skanſen, das Freilichtmuſeum. 

Wer ſchwediſches Volk und ſeine Kultur kennen lernen 
Die un⸗ 
geheuren volkskundlichen Sammlungen des Nordiſchen 
Muſeums ſollen einzigarlig in der ganzen Welt ſein. Ein 
Gang durch die vielen Räume kommt einem Gang durch 
Schwedens Landſchaften mit ihren verſchiedenen Sitten 
gleich. Da ſieht man aus allen Landesteilen vom ſüdlichen 
Bohnsland bis zum nördlichften Norrland Trachten, Haus⸗ 
und Küchengerät, Handwerkszeug und Haus einrichtungen. 
Mit der Zeit lernt man die Muſter unterſcheiden, erkennt 
die Abwandlungen der Holzornamente, freut ſich an 
charakteriſtiſchem Hausgerät einer beſonderen Landſchaft, 
an prächtigen Erzeugniſſen der Heimarbeit, der Töpferei, 
Schmiedekunſt, der Holzſchnitzerei. Das Muſeum enthält 
aber nicht nur Sammlungen bäuerlicher Kultur. Auch das 
bürgerliche Milieu bis in die Mer Jahre des vorigen 
Jahrhunderts hat man kommenden Geſchlechtern bewahrt. 

Beim Durchwandern der einzelnen Räume hat ſich das 
Auge langſam an die vielen typiſch ſchwediſchen Dinge ge⸗ 
wöhnt. Man bleibt dann plötzlich etwas überraſcht vor 
einigen großen Zinnkrügen ſtehen, deren Inſchrift man mit 
Mühe und ſchwediſchem Akzent leſen will. Und beim Buch⸗ 
ſtabieren macht man die überraſchende Feſtſtellung, daß das 
ja gar nicht ſchwediſch iſt, was da auf dieſen Krügen ſteht, 
die ſo lebhaft an die „Willkommenskrüge“ der deutſchen 
Handwerker⸗Innungen erinnern. Und die Inſchrift iſt 
auch tatſächlich deutſch. Nicht nur bei dieſen Krügen 
hier, auch an jenen Fahnen. 


* 


anderen Zwecken, gerade auch zu den ſozialen Einrich⸗ 
tungen wie die Krankenkaſſe und zwar in unverhältnis⸗ 
mäßig hohem Maße, das bei der letzteren in keinem Ver⸗ 
hältnis mehr zu dem wahren Nutzen ſteht. Das ganze 
Wirtſchaftsleben kommt durch dieſe Geldentziehungen ins 
Stocken. Iſt es wirklich ſo unangebracht, daß von einem 
Betriebsleiter, der nicht nur für ſich allein, ſondern im 
Namen zahlreicher anderer Männer des Wirtſchaftslebens 
ſpricht, dieſe Gründe endlich einmal zur Erörterung vor die 
Offentlichkeit gebracht werden? Jeder Groſchen, der in die 
Betriebe zurückfließt, iſt eine Beſſerung der Arbeitsloſig⸗ 
keit, jeder Groſchen, der den Betrieben entzogen wird ohne 
wirtſchaftlich weiterzuwirken, bedeutet eine Vermehrung 
der Arbeitsloſigkeit und Unterernährung. 2 

Daher kann auch die Arztekommiſſion als Gegenmittel 
gegen die Simulanten nicht als ratſam und empfehlens⸗ 
wert erſcheinen; denn ſie verbilligt nicht, ſondern verteuert 
nur das Krankenkaſſenweſen. Und oft führt die Kom⸗ 
miſſionsunterſuchung auch nicht zum gewünſchten Ergeb⸗ 
nis, z. B. bei allen nicht feſtſtellbaren Krankheiten, ſon⸗ 
dern ſie arbeitet manchmal durch allzu große Strenge ſogar 
gegen die Intereſſen der tatſächlich Kranken, wie in der 
Erwiderung zutreffend ausgeführt wird. 

Aus welchem Grunde können nicht andere und 
billigere und zutreffendere Formen und Syſteme gefunden 
werden, um die Krankheiten der Arbeiter zu bekämpfen? 
Warum werden die Gemeindeſchweſtern glatt abgelehnt? 
Sind ſie teuer, unzuverläſſig, unzureichend, parteiiſch, be⸗ 
quem, nachläſſig? Glaubt man, daß ſie ihren Poſten nicht 
gewiſſenhaft genug ausfüllen werden, oder daß ſie ſonſtigen 
Schaden anrichten? Es iſt wirklich bedauerlich, daß uns 
die Erwiderung keine ſachlichen Ausführungen hierüber 
bringt, daß ſie uns nicht verrät, welche Gründe vom Stand⸗ 
punkt des Arbeiters aus gegen das Gemeindeſchweſter⸗ 
ſyſtem ſprechen. Von anderer Seite iſt uns eine ent⸗ 
ſprechende Außerung zugegangen, nämlich, daß die Ge⸗ 
meindeſchweſtern — jedenfalls auf dem Lande — bei der 
„Herrſchaft“ wohnen und dann ganz in deren Intereſſen 
gegen die Arbeiter wirken würden. Dann würde es nach 
Maßgabe dieſer beeinflußten Schweſtern überhaupt keine 
Kranken mehr geben. Hierauf iſt zu ſagen, daß die Ge⸗ 
meindeſchweſtern heute, nachdem die Arbeiter ihren 
Organiſationen angehören und das patriarchaliſche Verhält⸗ 
nis im allgemeinen aufgehört hat, von den großen Arbeiter⸗ 
organiſationen angeſtellt werden ſollten, alſo von den Ar⸗ 
Beitern ſelbſt, weil dann am eheſten eine ökonomiſche Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe garantiert iſt. Hierzu würden die heutigen 
Beiträge ausreichen. Eine derartige ſoziale Einrichtung 
zu ſchaffen, wäre eine lohnende Aufgabe für die Organi⸗ 
ſationen. 

Warum ſoll aber die Zwangsmitgliedſchaft zur Kaſſe 
nicht aufgehoben werden können? Welche ſächlichen Gründe 
ſprechen dagegen und verlangen, daß zahlreiche immer ge⸗ 
ſunde Arbeiter ihre Beiträge bezahlen? Könnten dieſe Ar⸗ 
beiter nicht wenigſtens nach einer Reihe von Jahren von 
den Beiträgen befreit werden? Außer den immer geſunden 
Mitgliedern, welche alſo für die „Oftkranken“ mitbezahlen 
ſollen, gibt es noch eine große Zahl nur „gelegentlich 
Kranker“, deren Beiträge weit die Koſten ihrer Krankheiten 
überſchreiten, ſo daß ſie mehr bezahlen als ihr Krankſein 
erfordert. Fürchtet man den Austritt aller dieſer Mitglie⸗ 
der? Man muß doch immer bedenken, daß die Verwaltung 
durch dieſe zahlreichen Mitglieder unnötig verteuert und 
erſchwert wird. er welche Gründe ſprechen gegen die 
Aufhebung der Zwangsmitgliedſchaft? Viele Beteiligte wür⸗ 
den hier eine Beantwortung ſehr begrüßen. 


Warum ſollen nicht private Krankenkaſſen von den 
großen Arbeiterorganiſationen mit ihren millionenfachen 
Mitgliedern eingerichtet werden? Warum kommen ſie nicht 
in Frage? Sie haben den ungeheuren Vorteil, daß ſie ganz 
nach den Wünſchen der Arbeiter eingerichtet und ve wiltet 
werden könnten. Sie würden gewiß ſehr ökonomiſch wirt 
ſchaften, weil nur mit eigenem Kapiptal und mit jelüit- 
aufgebrachten Mitteln und nicht mit dem Gelde der Ve— 
triebe, die von der Nutznießung vollkommen ausgeſchaltet 
ſind, gearbeitet würde. 1 

„Man würde ſein blaues Wunder erleben“, das iſt die 
ſachliche Antwort in der erwähnten Erwiderung. Ein 
Menſch, der ſolche Fragen aufwirft, „hat auf dem Mond 
gelebt“ und „ſieht nicht weiter als ſeine Naſenſpitze.“ 

Solche Beweisführungen ſind unzureichend. Sie för⸗ 
dern das ernſte Problem nicht. Wenn hier keine aus⸗ 
reichend begründete und ſachliche Erwiderung folgt, ſo bleibt 
der Satz „wir erkennen Mißſtände gern an und begrüßen es 
dankbar, wenn ein Weg zum Beſſeren gezeigt wird“ eine 
hohle Phraſe. 


Man blickt in den Führer des Muſeums und ſtellt feit, 
daß man ſich in der Abteilung Handwerk befindet. All 
dieſe Gegenſtände hier ſtammen von den alten Stockholmer 
Innungen. Die Innungsſatzungen ſind in deutſcher 
Sprache vorhanden, die Mitgliederliſten und Innungs⸗ 
bücher in deutſcher Sprache geführt. Wie der amtliche 


Muſeumsführer betont, war die Sprache fämtlicher 
Innungen die deutſche, da die Handwerker faſt 
durchweg Deutſche waren. Die Handwerksburſchen 


mögen auf ihren Wanderungen auch in dieſes ſchöne Land 
gekommen fein. Ihre Tüchtigkeit fand bald Anerkennung 
und ſchuf ihnen Brot. Ein angenehmer Menſchenſchlag 
und vielleicht auch die Schönheit der Schwedinnen machte 
ihnen das Bleiben leicht. So entſtanden dann in Stock⸗ 
holm die vielen Innungen nach deutſchem Muſter, die für 
gewiſſenhafte Ausbildung und Arbeit, Recht und Ehre ihrer 
Mitglieder ſorgten. Wie dieſe Innungen deutſche Inſeln 
in dem ſchwediſchen Volksleben bildeten, ſo ſind hier die 
Andenken deutſche Inſeln in den Sammlungen des 
Muſeums. 


Dieſes Muſeum zeigt die Eigenartigkeit der nordiſchen 
Raſſe im beſten Licht, indem es beweiſt, daß man auch 
fremden Völkern Verdienſte zuſprechen kann, ohne die⸗ 
jenigen des eigenen Volkes zu ſchmälern. Es verſucht nichts 
zu vertuſchen, wie das ſo oft bei anderen Nationen und 
Raſſen zu beobachten iſt, die ebenfalls fremdes Kulturgut 
in ſich aufgenommen haben und das dann verleugnen 
wollen. Es ſagt bei aller Liebe zum eigenen Volk und 
deſſen Kultur klar und deutlich: Das Handwerk und das 
Innungsleben Stockholms ſind deutſchen Urſprungs. 

Und ſichert ſich auf ſolche Weiſe eine Hochachtung, 
die dem ſchwediſchen Volke ebenſo hohe Verdienſte 
ſichern muß, wie die Verdrehung hiſtoriſcher Tatſachen 
anderen Völkern ſchabet. mh. 


— — — 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Abſchluß 
des polniſch⸗chineſiſchen Handels vertrages. 


Bereits im Jahre 1920 wurde zwiſchen Polen und der Regie⸗ 
rung in Nanking ein Handelsabkommen getätigt, das im April 
1929 noch durch einen Sondervertrag mit der Mandſchurei, mit dem 
General Tſchangtſolin, erweitert wurde. Durch den neuen, am 
18. 8. 1929 abgeſchloſſenen Handelsvertrag mit China, der noch der 
Ratifizierung durch die Regierungen beider Staaten bedarf, ſtrebt 
die Polniſche Regierung dem Ziele zu, einen unmittel» 
baren Handels verkehr mit China herzuſtellen. 
Bisher vollzog ſich der gegenſeitige Warenaustauſch beider Staaten 
auf dem Umwege über Deutſchland, England uſw. Waren polni⸗ 
ſcher Provenienz ſegelten unter falſcher Flagge als engliſche oder 
deutſche Ware nach China. Desgleichen erreichten Waren chineſi⸗ 
ſcher Herkunft auf Umwegen über andere eurpäiſche Staaten die 
polniſchen Innenmärkte. So gelangten im Jahre 1928 nach Polen 
18501 Dztr. Tee, davon 10904 Dztr. aus England, 116 Dztr. aus 
Oſterreich, 1028 aus Ceylon, 402 Dztr. aus China, 5563 aus Holland, 
860 Dztr. aus Holländiſch⸗Indien und 228 aus Italien. Des⸗ 
gleichen wurden 1878 Dztr. Baumwolle und Baumwollwaren nach 
Polen eingeführt. Der Warenimport nach China erſtreckte ſich in 
erſter Linie auf Baumwoll- und Wollgeſpinſte, Textilwaren uſw. 
Dieſe Einfuhr bezifferte ſich im Jahre 1928 auf 6 Mill. Zloty. Die 
amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben Polens geben kein abſchließendes ge⸗ 
treues Bild des polniſch⸗chineſiſchen Handeldverkehrs, da fie ſich 
nur auf den direkten Verkehr beider Staaten erſtrecken. 
Nach den Angaben des polniſchen ſtatiſtiſchen Amtes geſtaltete ſich 
der Handelsverkehr Polens mit China in den Jahren von 1996 bis 
1928 wie folgt: 


Einfuhr Ausfuhr 
Jahr Doppelztr. 1000 31, Doppelztr. 1000 31. 
1926 10 472 2212 28 478 4497 
1927 8 544 1775 14 256 3039 
1928 18 914 8023 80 178 8994 


In der Erwartung der baldigen Ratifizierung des polniſch⸗ 
chineſiſchen Handelsabkommens gründeten zwecks Förde⸗ 
rung und Unterſtützung des polniſch⸗chineſiſchen 
Warenaustauſches die in der Mandſchurei an⸗ 
ſäſſigen polniſchen Kaufleute einen Verband 
unter dem Vorſitz von Viktor Radwan, dem derzeitigen Filial⸗ 
leiter der Welthandelsfirma Britiſh⸗American⸗Tobacco⸗Company, 
mit dem Ziele, dieſen Verband nach der Ratifizierung des Handels⸗ 
abkommens in eine polniſch⸗chineſiſche Handelskammer umzugeſtal⸗ 
ten. Um den polniſchen Induſtriellen und Kaufleuten bei der 
Errechnung der Transportkoſten der nach China zu exportierenden 
Waren cif Wladiwoſtok oder Dafren (Port Arthur! behilflich zu 
fein, und um ihnen die Geſchäftsgepflogenheiten der Handels⸗ 
treibenden in der Mandſchurei näher zu bringen, machte der Ver⸗ 
band es ſich zur Aufgabe, eine genaue Aufſtellung der Frachten für 
verſchiedenſte Woren und der wichtigſten Handelsgebräuche der 
polniſchen Kaufmannſchaft zu vermitteln. Eine genaue Feſtſtellung 
der Transportkoſten iſt um ſo wichtiger, als Polen über eigene 
Schiffahrtslinien nach dem Fernen Oſten nicht verfügt, und die 
Frachten fremder Linien weſentlich voneinander abweichen. 


In dem an die polniſche Kaufmannſchaft gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben des Verbandes in Charbin wird darauf hingewieſen, daß 
polniſche Handels» und Gewerbetreibende, die nach China expor⸗ 
tieren wollen, Warenproben, Kataloge, Preisliſten, Reklamemate⸗ 
rialien mit in amerkaniſchen Dollar feſtgeſetzten Preiſen vorerſt an 
den Verband richten ſollen. Die Proben dürfen das Gewicht von 
500 Gramm nicht überſchreiten und müſſen „via Siberia“ ge 
richtet werden. Das Rundſchreiben enthält fernerhin den Hinweis, 
daß der Operationspunkt für den polniſchen Handel mit China 
nicht die Hauptſtädte Chinas, ſondern die Mandſchurei, 
insbeſondere die Nordmandſchurei der 
Hauptſtadt Mukden ſein muß. 


In der Tat hat ſich in den u wert 2 Jahrzehnten, insbeſondere 
aber in der Nachkriegszeit gerade in der Mandſchurei ein anhalten⸗ 
der wirtſchaftlich⸗ökonomiſcher Aufſchwung vollzogen, der dem aus⸗ 
ländiſchen Handel günſtige Ausſichten eröffnet. Bedingt wird dieſe 
Aufwärtsentwicklung durch die natürlichen Reichtümer des Landes, 
durch die Nähe der Häfen und nicht zuletzt durch das gut entwickelte 
Eiſenbahnnetz, das in den letzten Jahren ganz beſonders zum öko⸗ 
nomiſchen Aufſchwung des Landes beigetragen hat. Die Bevöl⸗ 
kerung der Mandſchurei, die 1894 2½ bis 8 Millionen Köpfe be⸗ 
trug, ſtieg bis zum Jahre 1918 auf 28 Millionen, und bezifferte ſich 
imJahre 1928 auf 40 Millionen. Ihre Dichtigkeit beträgt jetzt 
14,4 Köpfe pro Quadratkilometer. Die Bevölkerung ſetzte ſich im 
Jahre 1928 wie folgt zuſammen: 90 Prozent Chinejen, 6 Prozent 
Mandſchus, 0,7 Millionen Koreaner, 0,2 Millionen Japaner, 
0,15 Millionen Ruſſen und einige Hundert anderer Europäer. Die 
raſche Zunahme der Bevölkerung wird durch die innerpollti⸗ 
ſchen Unruhen Chinas gefördert. Die fruchtbare und reiche 
Mandſchurei lockt alljährlich Zehntauſende von Anſiedlern aus allen 
Gegenden Chinas herbei. 


Die Mandſchurei umfaßt ein Gebiet fo groß wie Deutſchland 
und Frankreich zuſammengenommen. Der Waldbeſtand wird auf 
ca. 22,7 Millionen Hektar geſchätzt. Die Kohlenvorräte der Süd⸗ 
mandſchurei werden auf 1,2 Milliarden Tonnen, diejenigen der 
Nordmandihurei auf 400 Millionen Tonnen beziffert. Das Eiſen⸗ 
erzvorkommen der Südmandſchurei wird auf 400 Millionen Tonnen 
veranſchlagt. Der Getreideanbau der Nordmandſchurei bezifferte 
ſich im Jahre 1928 in 1000 Hektar wie folgt: Weizen 940, gelde 
Bohnen 2749, andere Bohnen 269, Kaoliang 1246, Hirſe 1696, 
Mais 634, andere 1046, zuſammen 8520. 

An wichtigen Induſtrieunternehmungen beſtanden in Charbin 
und Umgebung im Jahre 1928: 79 Olmüßzlen, 47 Mahlmühlen, 
16 Brennereien, 2 Zuckerraffinerien, 10 Nahrungsmittelunter⸗ 
nehmungen, 7 Betriebe für etallverarbeitung, 19 Betriebe für 
Holzbearbeitung, 30 elektriſche Stationen. 1 

Die Hauptrolle ſpieltdie Olmübleninduſtrie. 
Die Betriebe find imſtande, 3,3 Taufend Tonnen Sojabohnen täglich 
zu verarbeiten. Das bedeutet bei voller Arbeſtsausnutzung der 
79 Olmühlen eine Jahresleiſtung von 12 Millionen Tonnen Boh⸗ 
nen im Werte von 60-70 Millionen amerikaniſchen Dollar. 


Als Hauptimport- und Exportländer kommen Rußland und 
Japan in Frage. Exportiert werden in erſter Linie Feldfrüchte, 
unter denen 90 Prozent Sojabohnen und Produkte daraus ſind. 
Die Einfuhr nach der Mandſchurei erſtreckt ſich auf Steinkohle, 
Petroleum, Benzin, Eiſen⸗, Blech⸗ und Stahlwaren, Schienen, Kalk, 
Steine, Fiſche, Obſt, Salz, Zucker, Säcke uſw. Slprodukte und 
Feldfrüchte werden in erſter Linie nach Japan exportiert. Des⸗ 
gleichen iſt Japan der Hauptabnehmer für die Slkuchen, die dort 
als Düngemittel für Reisfelder Verwendung finden. Dagegen iſt 
trotz der langen gemeinſamen Grenze mit Rußland der Warenver⸗ 
kehr mit dieſem Nachbar nicht ſtark entwickelt. Aus Rußland werden 
Baumwoll-, Woll⸗, Petroleum» und Metallprodukte nach der Mand⸗ 
ſchurei importiert. 

Größer iſt das politiſche Machtſtreben der Ruſſen. Der ruſſiſchen 
Staatshoheit unterliegt die mandſchuriſche Republik Barga. Ferner⸗ 
hin ſuchen die Ruſſen durch den Bau von Eiſfenbahnlinien, deren 
Endziel China iſt, ihren Einfluß zu verſtärken. Die Pläne zum 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes in Aſien bilden eine Ergänzung der 
Garantieverträge Rußlands mit der Türkei (17. 12. 1925), mit 
Afghaniſtan (81. 8. 1926) und Perſien (Oktober 1926). Die wirtſchaft⸗ 
lich⸗ökonomiſche Machtpoſition der Eiſenbahngeſellſchaften, denen die 
Hauptverkehrswege der Mandfhurei gehören, Hat fie zum Mittels 
punkt der ganzen wirtſchaftlichen Entwicklung der Mandſchurei ge⸗ 
macht. Die Südmandſchuriſche Bahn, deren Länge ſich auf 1192,85 
Kilometer beläuft, konzentriert in ihrer Machtſphäre Häfen, 
Schiffahrtslinten, Hotels, Schulen, Berg. und Hüttenwerke, Kran» 
kenhäuſer, Gans» und Elektrizitätswerke uſw. Ahnlich wirkt die Oſt⸗ 
chineſiſche Bahn. In der Hand beider Bahngeſellſchaften befindet ſich 
rechts und links der Strecken der wertvollſte Boden, durch deſſen 
Ausbeutung ſie gewiſſermaßen Muſterwirtſchaften darſtellen, an 
welche ſich das ganze wirtſchaftliche Leben anlehnt. 


Die Verwaltung der Hrupteiſenbahnſtrecken in der Mandſchurei 
liegt in japaniſchen und ruſſiſchen Händen. Es iſt alſo anzunehmen, 
daß der Handel Polens mit der Mandſchurei auf dem Landwege 
durch eine unfreundliche Eiſenbahntarifpolitik Japans und Ruß⸗ 
lands ſtark beeinträchtigt, wenn nicht unmöglich gemacht werden 
kann, da die Transportkoſten einen ſehr weſentlichen Beſtandteil in 
der Kalkulation der aus Polen zu exportierenden Waren bilden. 
Für die Benutzung des Seeweges fehlt es Polen an eigenen 
Schiffahrtslinien. Als allgemeine Schwierigkeit kommt der Mangel 
an flüßſigem Kapital für die langfriſtigen Exportkredite hinzu. 
Ohne Anlehnung an den natürlichen und für den Export günſtiger 
eingerichteten Nachbarn wird Polen kaum in größerem Umfange in 
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die chineſiſchen und beſonders die mandſchuriſchen Märkte eindringen 
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Braugerſte ohne Umſatz, Luxusweizenmehl 85—90, 


Gründung einer poluiſchen Treuhandgeſellſchaft geplant. Aus 
Warſchau wird gemeldet, daß unter Führung der ſtaatlichen Finanz⸗ 
inſtitute eine polniſche Treuhandgeſellſchaft ins Leben gerufen wer⸗ 
den ſoll. Nebenbei ſei bemerkt, daß in Polen das Treuhandweſen 
vollſtändig unbekannt iſt, und daß die Gründer der Geſellſchaft wohl 
nicht über die nötige Erfahrung verfügen dürften, ohne Hilfe des 
erfahrenen Auslandes das Gründungsprojekt zu realiſieren. 

Bau einer chemiſchen Fabrik in Bromberg. Über den Bau 
einer großen chemiſchen Fabrik in Bromberg erfahren wir nach⸗ 
träglich, daß die belgiſche Finanzgruppe fait das geſamte Aktien⸗ 
kapital in Höhe von 7 Millionen Ytoty übernommen hat. Während 
die techniſche Leitung der Fabrik dem polniſchen Dipl.⸗Ingenieur 
Kiſlanſki übertragen wurde, bleibt die adminiſtrative Leitung 
der Geſellſchaft in Händen von belgiſchen Staatsangehörigen, mit 
Herrn Cavilot an der Say: 

Der Bericht des amerikaniſchen Sachverſtändigen Clark über 
die Lage der polniſchen Lokomotiv⸗ und Maſchineninduſtrie. Der 
von der amerikaniſchen Firma „Baldwin Locomotive Works“ mit 
der Unterſuchung der polniſchen Lokomotiv⸗ und Maſchineninduſtrie 
beauftragte Sachverſtändige Clark hat ſeine Arbeiten abgeſchloſſen 
und feinen Bericht nach Amerika abgeſandt. Es verlautet, daß in 
dem Bericht die Lage der polniſchen Lokomotiv⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie zwar als zu wenig rationaliſiert bezeichnet wird, jedoch 
für die Unterbringung ausländiſcher Kapitalien ſich gut eigne. 
Man nimmt an, daß die „Baldwin Locomotive Works“, wenn ſie 
ſich überhaupt dazu entſchließt, zunächſt die Poſener Maſchinenfabrik 
Aktiengeſellſchaft H. GCegtelfft finanzieren wird, nachdem die⸗ 
ſelbe bedeutendere Verträge mit den polniſchen Eiſenbahnminiſterien 
abgeſchloſſen haben wird. 

Die Bedingungen des neuen deutſch⸗polniſchen Roggenabkom⸗ 
mens. Die nunmehr endgültig feſtgelegten Bedingungen des 
deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens ſehen vor, daß die Verkäufe 
bis zu einer beſtimmten Höhe (angeblich bis 8000 To.) in einem 
Verhältnis von 50 zu 50 auf Rechnung der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen Exporteure gehen. Überſchüſſige Mengen dagegen werden 
im Verhältnis von 70 zu 30 (Deutſchland 70, Polen 30) verteilt. 
Dadurch hofft man, die vorjährige Verteilungsquote grundſätzlich 
beizubehalten. Etwa nicht ausgenutzte Quoten dürfen jeweils nur 
auf den folgenden Monat vorgetragen werden und können nur in 
Höhe von 20 Prozent des jeweiligen Tagesverkaufs berückſichtigt 
werden; nach Ablauf des zweiten Monats gelten nichtausgenutzte 
Quoten als verfallen. Der Sitz der deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
kommiſſion, die die Erledigung des Exportgeſchäftes nach wie vor 
verwaltet, bleibt weiter Berlin. Die Kommiſſion wird um zwei 
Mitglieder verſtärkt, welche von den polniſchen Genoſſenſchaften be⸗ 
nannt werden ſollen. Die Kommiſſionsgebühren werden von 2 RM. 
pro Tonne auf 1 RM. ermäßigt. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. i . 

Der Zloty am 15. Juli, Danzig: Ueberweiſung 57,61— 57,76, 
Berlin: Ueberweſſung 46,85—47,05, London: Ueberweſſung 
7 55 Newport: Ueberweiſung 11.23, Zürich: Ueberweisung 


Warſchauer Börſe vom 15. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,48, 124.79 — 124.17, Belgrad —, Budapeſt 156,00, 
156,40 — 155,60, Bukareſt —, Danzig —, Helfingfors —, Spanien —, 
olland 358,74, 359,64 — 357,84, Jaban —, Konftantinopel — 

openhagen —, London 43,36'/,, 43,47 — 43,3", Newnort 8.902, 
8922 — 8,882, Oslo —, Paris 35,07, 35,16 — 24,98, Prag 26.43'/., 
26,50 — 26,37, Riga —, Stockholm —, Schweiz 173,26, 173,69 — 172,83, 
Tallin — Wien —, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 

Amtliche Denilen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
15. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —.— Gd., —— Br., Newyori —— Gd. 


. 
r. 


Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 57.33 Gd, 57.78 8 

Noten: Londen 25,01 ½¼ Gd. 95,01”, Br., Berlin 122.55 Gd., 122,85 Br, 
Newyork —— d., —,— Br., Holland —— Gd. —,— Br., Zürich 
—— Ed., —,— Br., Paris — — Gd. —.— Br., Brüſſel —,— Gd., 
—.— Br., Helſingſors —.— Gd. —.— Br. Kopenhagen — — Gd., 


—,— Br., Stockholm — — 6), —— Er. Oslo — — Gd. —— Br, 
Warſchau 57,81 Gd., 57,76 Br. N 


Berliner Depiſenkurſe. 


Offiz. Für drab tlo ezah· In Reiche mark In Reichsmark 
dee, fan in denne n:“ 15. Jalt 14. Jali 
de d 
4.5 / 1 Amerika. 4.188 4.193 | 4.1855 | 4.1935 
5% 1 England 29.38 29.49 | 29.351 | 20,451 
4% ] 100 Holland 133.41 | 168.75 | 16837 103.71 
— 1 Argentinien .. 1.527 1.531 1.516 1.520 
5 % 100 Norwegen .. 112.10 11232 11212 11234 
5 / 100 Dänemark. . 112.14 | 11236 | 11215 11237 
— 100 Island. 82.04 82.22 92.05 | 92.24 
4.5 /% | 100 Schweden 112.49 112.71 112.50 112.72 
3.5% 100 Belgien... ...| 58.48 58.59 5945 | 58,57 
2%] 100 Italien... 21.82 21.96 21.92 21.96 
3°/,| 100 Frankreich... 18.485 | 16.505 | 16.465 | 16.505 
2.5 / 100 Schweiz. 81.34 81,50 | 81,345 81.505 
5.3 /] 100 Spanien ....| 48.35 | 4845 | 4885 | 49,95 
— 1 Braſilten . 0.462 0.464 0,474 | 0.476 
5.40 ½ 1 Japan. 2063 | 2072 | 2068 | 2.072 
— [1 Fanada .. 4185 4.183 Aıss 4.183 
- 1Uruguay g... 3.598 3.604 3,576 3,584 
5 / 100 Ichecholowak. 912.41 12.43 | 12.417 12.437 
7°/,| 100 Finnland... 10. 10,556 | 10.532 10.552 
* 100 Eſtland . 111.44 111.88 111.44 111.68 
— 100 Lettland . 80.67 80 83 80.71 80.87 
8°/,| 100 Portugal.. 18.76 18,80 18.73 18.77 
10% 100 Bulgarien. 3.034 | 2.040 | 3.029 | 3.035 
6°/,| 100 Jugoflawien „| 7.425 7.439 7.425 7.439 
7 / J 100 Oeiterreih.. .. 59.12 59.24 59.12 59.24 
7.5 / 100 Ungarn.. 73.31 73.45 73.30 | 73.44 
6 0 10 Danzig soo... 8138 | 81,54 | 81.89 51. 
758 N RER — — — — 
9°, 100 Griechenland. 5.43 5.44 5.43 8. 
— Le 875 | 20,915 | 20.875 | 20,915 
9°/,| 100 Rumänien. 2.451 2.485 2.489 2.493 
— Warſchauu . 4,85 47.15 | 46.875 | 47.075 
Züricher Börſe vom 15. 1 (Amtlich. Warſchau 57,70, 
Paris 20,25, London 25,03, ewyort 5,1445, Belgien 71.85, 
Italien 26,95, Spanien 59,40, Amſterdam 207,02 /, Berlin 122.77½, 


Wien 72,68, Stodholm 138 Oslo 1397,80, Kopenhagen 137,80, 
Sofia 60, Drag 152, Budapeft 90,17), Belgrad 9,13%, 
Athen 6,67'/,, Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1.87¼ Tokio 2,54. Privatdiskont 2 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 
8,86 ¼½ 34, do. kl. Scheine 8,85 31. 1 Pfd. Sterling 40.19 ¼ 31. 
100 Schwelzer Franken 172,57 3k, 100 franz. Franken 34,93¼ 3, 
100 deutſche Mart 211,92 31. 100 Danziger Gulden 172,62 3%, 
tſchech. Krone 28,34 ¼ 31, öſterr. Schilling 125,380 gt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Kouvertierungsanleihe (100 Zloty) 
55,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 
Jahre 1927 92,0 G. 4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 42,00 G, Notierungen je Stück: proz. Rogg. 


Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 2,75 G. Tendenz un⸗ 
verändert. 
Produktenmarkt. 
Getreide, Mehl und e Warſchau, 15. Juli. 


ele für 100 Kg. franko Station Warſchau: Roggen 19,50 20,50, 


eizen 40,50.—50,50, Eingeitsbafer 28—24, Grützgerſte 28—28,50, 
eizenmehl 4/0 
75—80, Roggenmehl nach Vorſchrift 98—99, grobe Weizenkleie 1020, 
mittlere Weizenkleie 16—17, Roggenkleie 13,7518. Tendenz ruhig, 


Umſätze gering. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrier und 
Handelskammer vom 15. Juli. (Großhandelspreſſe für 100 Kilogr.) 
Weizen 47.60. 48,09 Ji. Roggen 17,00 17,75 JJ. Gerſte 20.00 — 21,00 3t., 
Braugerſte —.— 3%, Felderbſen —— A, Bittoriaerbien —.— 3t, 
Hafer 20,50 22.00 fl., Fabriktartoffeln —,.— 31. Speisekartoffeln 
m hr Kartoffelflocken —— Weizenmehl 70% —— Zl., 
do, 68 0% —— 3, Weizenkleie 


1.5 
5 cet . l ag. TR Fetandte re franto 


1 Dollar, gr. Scheine 
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Berliner Produktenbericht vom 15. Juli. Getreide ⸗ und 


? Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
| BT Kg., —.—, j 
j 1 —.—, Futter- und Induſtriegerſte 170,00 - 190,00, Hafer 


Roggen märk., 72 Kg., 172,00 177,00, 


märk. 172,00 — 180,00, Mais —.—. M G 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 32 5040,25, Roggenmehl 23, 5.50, 
Meilentiere 108011 0b. Roggenkleie 10.00 — 10,60, Viktorigerbſen 26,00 
bis 30,00, Kl. Speiſeerbſen 23.00— 27,00, Futtererbſen 19.00 — 29,00, 
Peluſchken 22,00 — 23.50, Ackerbohnen 17,00—18,50, Wicken 21.00—23,50, 
Lupinen, blaue 19,00 — 20.00, Lupinen, gelbe 23.50 —25,50. Seradello 
——, Rapstuhen 10 6011.60, Leinkuchen 15,80 —16,50, Trocken⸗ 
schnitzel 8,50 9,25, Soya⸗Extraktionsſchrot 14.00 — 15,10, Kartoffel» 
floden 16,00 — 16,60. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metaltbörſe vom 15. Juli. Preis für 100 Kiloar. 
in Gold⸗Mark. Elektraglytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 110,00, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beihaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (9899 /) 
in Blöcken, Walze oder Drahtbarren 90, do. in Walz» oder Draht⸗ 
Barren (99% 194, Reinnickel 9899 / 350. Antimon⸗Regulus 
48.00 — 50,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 47.50 49.50. Gold im Frei⸗ 
verkehr — —, Platin —,—. i 

Metalle. Warſchau, 15. Juli. Es wird notiert für 1 fg. 
in Zloty: Bankazinn in Blöcken 8, Hüttenblei 1,15, Zink 1,15, Anti» 
mon 2, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4—4,80, Meſſingblech 3,00 
bis 4,80, Zinkblech 1,28. oe ’ 

Edelmetalle. Berlin, 15. Juli. Silber 900 in Stäben je 
Kg. 47,50 —49,50, Gold im freien Verkehr je 10 Gramm 2828,20, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7. 


Viehmarkt. 


eee eee vom 15. Juli. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 5 g 5 

Es wurden aufgetrieben: 566 Rinder (darunter — en, 
— Bullen — Kübeß 1794 Schweine, 900 Kälber, 153 Schafe, 
zuſammen 3413 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeſp. 116—122, vollfleiſch. aus gem. Ochſen bis 
zu 3%. 104—112, junge, fleifchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete —,—, mäßig genährte junge, gut 1 ältere 
—.—. Bullen! vollffeſſcſge ausgem de von hoͤchſtem Schlacht, 
gewicht 116-120. vollfleiſch, füngere 101 112, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 94%, mäßig genährte —.—. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 116120, 
Maſtkühe 106-112, gut genährte 74—84, mäßig genährte 50—60 
Farſen: vollfleiſchige, ausgemältete 116—122, Maſtfärſen 104—112 
gut genährte 94—100, mäßig genahrte 80—84. — Jung vieh: 
gut genährtes 80—84, mäßig genährtes 74—78. 

Kälber: beſtes Maſtvieh Doppellender! ——, beite, ge 
mäſtete Kälber 150—160, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beſter Sorte 136—144, gut genährte 126132, mäßig genährte 110120 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamme! 
124—130, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 100 —106, gu“ 
genährte 90—96, mäßig genährte —,—. 4 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm e 
,—, ‚vollfl, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht —204, 
vollfleiſchige von 100-120 Kilogramm Lebendgewicht 194— 198 voll⸗ 
fleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 188—192, fleiſchig⸗ 
Schweine von mehr als 80 Kllogr. Lebendgew. 176—184, Sauer 
und ſpäte Kaſtrate 170180. Bacon⸗Schweine 188192. 


Marktverlauf: belebt. 


e Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15. Juli 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
. Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 3839. 
ältere —.—, vollfleiihige, jüngere 34—26, andere ältere —.—. 
Bullen: jüngere, vallfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33-40, 
enſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 35—37, fleiſchige 30—33. 
übe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtweris 51—33 
jonitige vollfleiſchige oder ausgemältete 2427, fleischige 18—20, 
gering genährte bis 18. Färſen (Kalbinnen: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 38—39, vollfleiſchige 34—36 
fleiſchige —.—. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 24— 25. 
Kälber: Doppeilender beiter Maſt 50—95, beſte Maſt⸗ und Saug⸗ 
fälber 50—53, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 40—45, geringe Kälber 
25-30. Schafe: Maſtlammer u. junge Maſthammel, Weide» u, 
Stallmaſt 58—40, mittlere Maitlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
enährte Schaſe 32—36, fleiſchiges Schafvieh 26—30. Schwerne: 
ettſchweine über 300 Bid. Lebendgew. 59—60, vollfleiſch. Schwein⸗ 
von ca. 240-300 Pfd. Lebendgew. 57—59, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 55—57, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 160 —200 Pfund Lebendgewicht 52—54, Sauen —. 
Auftrieb: 51 Ochſen, 124 Bullen, 98 Kühe, zuf. 273 Rinder, 
176 Kälber, 958 Schafe, 1462 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder: ruhig; Kälber, Schafe und Schweine: 
geräumt. 
Baconſchweine 52—54. b f 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
entbalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 15. Juli. (Amtlicher Bericht der 
Preis notierungskommiſſion.) 
an, Be a be 23 An, e. Jg 

n ärſen älber, afe, — Ziegen 
. 2 Auslandsſchweine. 

„Die notierten Preiſe perſtehen ſich einschließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen e 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

inder: Ochſen: a) vollfleiihige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 61—63, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 58.60, 
c) lunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtet⸗ 
d) mäßig genährte jüngere und gut enährte ältere 48—52, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachiene öchſten Schlachtwerts 
5758, b) vollfleiſchige jüngere hoͤchſten Schlachtwerts 50-57, 
°) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53—55 
d) gering genährte 50-53, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige hödhiten 
chlachtwerts 43—48, b) jonitige vollfleticige oder ausgemältete 
3742, e fleiſchige 30—35, d) gering genährte 20—28. Färſen. 
Galbinnen]: a) vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 


(Amtlicher Marktbericht 


54—57, b) vollfleiſchige 60—53, c) fleiſchige 44—48. Freſſer: 4948 


zi Kälber: a) Doppellender feinſter Wait —,—, b) feinite Maite 
tälber 66-70, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 53—65, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—50. 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mal .. Stallmaſt 66—67, b) mittlere Maſtlämmer, altere 
wiaithbammel und gut genährt junge Schafe 1. 6064, 2. 4750, 
c) fleiſchiges Schafvieh 5960 d) gering genährtes Schafvieh 35—45. 


Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 65-66 
b) voilfleiichige von 240300 Pfd. Lebendgewicht 65—68, c, voll« 
Pen 0 von 200—.240 Pfd. Lebendgewicht 66—68. d) e 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 65-67, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —,—, 1) vollfleiſchige unter 120 Pfd. —.—, 8) Sauen —.—. 


Ziegen: ——. 
Marktverlauf: Bei Rindern glatt, bei Kälbern ruhig, ſchwer⸗ 


Kälber verna MA ö 
on. chläſſigt. Bei Schafen und Schweinen glatt, Schluß 


P... 
/ Kleine Rundſchau. | 


Zweite Nordlandfahrt des „Graf Zeppelin.“ Ber⸗ 
lin, 16. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Heute früh 7.14 Uhr 
iſt „Graf Zeppelin“ zu feiner zweiten Nordlandfahrt geſtar⸗ 
tet. Um 9.20 Uhr wurde das Luftſchiff über Nürnberg ge⸗ 
57 wo es feine Fahrt in nordweſtlicher Richtung ſort⸗ 
etzte. 

* Der Flieger mit den Flugblättern. Der am Sankt 
Gotthard verunglückte Flieger hat jetzt eingeſtanden, 
daß er über Mailand und mehreren piemonteſiſchen Städter 
autifaſziſtiſche Flugblätter abgeworfen hat. Da 
der Flieger am Gotthard über verbotenes Feſtungs⸗ 
gelände flog und auf dieſem verunglückt iſt, wird er ſich 
nach ſeiner Geneſung vor den ſchweizeriſchen Militärbehör⸗ 
den wegen Übertretung des Flug verbots zu ver⸗ 
antworten haben. : 


* 


/ 
Die Rede Naihenaus. 
Gegen den Mißbrauch der Minderheitenrechte. 
Bei der Abſtimmungsfeier in Allenſtein führte Miniſte⸗ 


‚rialrat Dr. Rathenau vom preußiſchen Innenminiſterium 


u. a. folgendes aus: Unſer Reichspräſident hat in 
ſeiner Kundgebung vom 18. März das ganze Volk auf⸗ 
gerufen, „unſerem Oſtpreußen und den anderen Brüdern 
im deutſchen Oſten in ihrer Not, die aufs höchſte geſtiegen iſt, 
zu helfen und auch ihnen den Acker, von dem ſie leben, zu 
bewahren“. Reichsregierung und Reichstag ſind dabei, durch 
das Reichs oſthilfegeſetz und andere Maßnahmen der 
Wirtſchaftsnot zu ſteuern. Schwer iſt es für die betroffenen 
Landesteile, ſich bis dahin mit Geduld zu wappnen. Manche 
Opfer werden noch gebracht werden müſſen, Selbſthilfe wird 
noch in verſtärktem Maße einſetzen müſſen, namentlich auf 
dem Gebiete der Produktionsregelung. Aber wir wiſſen, 
was gerade Oſtpreußen ſeit Kriegsbeginn mit oſtpreußiſcher 
Zähigkeit und harter Energie an Opfermut und Selbſthilfe 
geleiſtet hat. Beweis deſſen iſt es, daß gerade das Volk 
Ermlands und Maſurens aus ſich heraus in den ſeit 
der Abſtimmung verfloſſenen zehn Jahren eine ſtaunen⸗ 
erregende „eigene kulturelle Förderung“ geſchaffen hat. Aus 
eigener Kraft und ſtarkem innerem Willen ſind hier 
Leiſtungen vollbracht, die Zeugnis ablegen davon, daß die 
Abſtimmung nicht ein Augenblicksergebnis, nicht durch Ge⸗ 
walt erzielt war, ſondern echtem deutſchen Kulturleben und 
Zuſammengehörigkeitsgefühl entſprang, daß die Bevölke⸗ 
rung eine Widerſtandskraft bewies, von der die Väter des 


Verſailler Traktats nichts ahnten. 


Nur mit Abſchen können wir deshalb von der Kritik 
Kenntnis nehmen, die hier in dieſer Stadt an der 


Oſthilfe geübt wird und in ihr nichts weiter ſehen will, als 


„die Organiſation des kämpfenden Nationalismus“, die „eine 
künſtlich erhaltene Pflanze ſei, die zu verwelken droht, wenn 
fie nicht mit dem Mammon des Geldes begoſſen wird“. Nein 
und abermals nein, Deutſchtum iſt nicht käuflich. 
Das hat ſich vor zehn Jahren trotz aller Verlockungen und 
Drohungen der Gegenſeite erwieſen und wird es auch auf 
die Ewigkeit erweiſen. 

Was können wir aber aus ſolchen Anwürfen lernen? 
Einmal, daß ſich die Minderheit Preußens hier einer bei⸗ 
ſyielloſen Freiheit zu erfreuen hat, die jeden Ausländer 
in Staunen verſetzt, und ſodann, wie außerordentlich ſtark 


die ſeeliſche Belaſtung iſt, die zu all der wirtſchaftlichen Not 


nalitätenkampfes. 


des Oſtens hinzutritt. Da darf ich mir dann einige grund⸗ 
legende Ausführungen geſtatten: 

Wir ſtehen hier an einem der Brennpunkte des Natio⸗ 
Aber es geht hier nicht, wie etwa in 
Oberſchleſien, um einen Kampf, der zwiſchen den Trägern 
der deutſchen und polniſchen Kultur ausgetragen wird, ſon⸗ 
dern um die Seele derer, die Polen ſich unberechtigt zurech⸗ 
net und erſt gewinnen will, trotzdem fie gerade vor zehn 
Jahren ſo vorbildlich und unanfechtbar ihr Bekenntnis zum 
Deutſchtum abgelegt und ſeitdem unter unermüdlicher ziel- 
Sg Führung die deutſche Kulturarbeit aufgebaut 
haben. 

. Die polniſche Minderheit h 


genießt hier wie im ganzen Reiche, und namentlich in 
Preußen, dieſelben Rechte, die auch den Mehrheitsangehöri⸗ 
gen zuſtehen. Eine Zurückſetzung bloß wegen der Zuge⸗ 
hörigkeit zur Minderheit findet nicht ſtatt. Auf dem Gebiete 
des Schulweſens hat ihnen die preußiſche Minderheitenſchul⸗ 
verordnung vom 31. Dezember 1928 Freiheiten eingeräumt, 
die beiſpiellos ſind, von denen aber die Minderheit einen 
Gebrauch macht, der in vieler Hinſicht weit über das not⸗ 
wendige Maß hinausgeht. Nicht etwa in der Gründung von 
privaten Minderheitsſchulen; wir fürchten ſie 
nicht und hindern fie nicht; fie werden den Beweis zu er— 
bringen haben, daß ſie dauernd beſtehen und einem Bedürf⸗ 
nis der Bevölkerung genügen. Aber was wir nicht dulden 
können und wollen, iſt 


der Mißbrauch, der mit den verliehenen Rechten 
getrieben wird. 


Ein Minderheitenrecht und ⸗ſchutz ſetzt als notwendiges 
Korrelat auch die reſtloſe Loyalität der Minderheits⸗ 
angehörigen voraus. Wo es daran mangelt, wo insbeſon⸗ 
dere der Verſuch unternommen wird, eine Minderheit erſt 
groß zu züchten, Volksſplitter des Gaſtſtaates zu ſich heran⸗ 
zustehen, die nach eigenem Bekenntnis nicht zur Minderheit 
gebkren wollen — Proſelytenmacherei zu treiben — da hört 
dear berechtigte Minderheitenſchutz auf! 

Einen fairen Kampf der Kulturen ſcheuen wir nicht, 
cer wir entziehen uns ihm auch nicht. Einem Seelen⸗ 
fang „mit Kakao und Zwieback“ ſtellen wir uns mit allen 
Mitteln gegenüber, ohne daß wir fremdes Unrecht durch 
eigenes vergelten wollten. Auch werden wir 
richt etwa der Minderheit das Kampffeld einfach überlaſſen: 
Wenn fie Kinderhorte, Vorſchulen und dergleichen glaubt 
errichten zu müſſen, fo werden wir für deutſche Kinder das 
Eigengewicht ſchaffen und uns davon nicht zurückhalten 
lelſen, auch wenn die Minderheit phariſäerhaft Klagen da⸗ 
rüber führt, denn es iſt einfach unſere Pflicht, die 
deutſche Jugend vor Anfechtungen fremdͤkultureller Art zu 
ſchützen. b 

Leider wiſſen wir, daß die bei uns wirkenden polni⸗ 
ſchen Lehrer es als ihre Pflicht bezeichnen, „polniſche 
Aufklärung und polniſche Kultur auch außerhalb der Schule 
gegenüber Nichtpolen zu vertreten“. Dazu gibt die preu⸗ 
ßiſche Minderheitenſchulverordnung kein Recht. Solches 
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Treiben tft Mißbrauch. Vor dem deutſchen Kind hat der 
polniſche Lehrer Halt zu machen, und wenn wir gewiſſe Be⸗ 


denken gegen die Geſchäftsgebarung polniſcher Banken und ö 


Genoſſenſchaften nicht unterdrücken können, ſo hängt auch 
dies damit zuſammen, daß ſie wirtſchaftliche Macht zu ful- 
tureller Beeinfluſſung auszunützen nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Mit Nachdruck, Ruhe und Würde weiſen wir ſolche 
Übergriffe zurück. 

Wir geben allen berechtigten Klagen der Minderheit 
nach, auch darn, wenn wir von vornherein wiſſen, daß es 
ſich um eine „beſoffene Sache“ handelt. Wir tun das nicht, 
um unſere Organe unſicher zu machen oder herabzuſetzen, 
ſondern um auf Grund langjähriger Erſahrungen gerüſtet 
zu ſein. Das Zuſammenleben zweier Kulturen iſt nicht 
leicht, am allerwenigſten, wenn immer wieder neue Unruhe 
in den Gaſtſtaat getragen und jede Rückſicht auf ſeine be⸗ 
rechtigten Gefühle außer acht gelaſſen wird. Aber es muß 
erreicht werden: Machen wir uns innerlich frei ſetzen 
wir uns nicht ſelbſt zurück! 

Schon horcht das Ausland auf: Die Stimmen 
aus Amerika, England, Frankreich, Dänemark und andern 
mehren ſich, die die Abſchnürung Oſtpreußens vom Mutter⸗ 
lande für eine auf die Dauer untragbare Belaſtung der 
Weltbefriedung erachten. Stören wir dieſe Entwicklung 
nicht durch Unvorſichtigkeit und Unüberlegtheiten. Kämpfe 
zweier Kulturen können nicht durch Waffengewalt ent⸗ 
ſchieden werden. Uns iſt beſſeres Rüſtzeug geblieben, die 
Waffen des Rechts und des Geiſtes. Mit ihnen werden 
wir uns zur Wehr ſetzen gegen jeden Angriff auf unſer 
Deutſchtum. Oſtpreußen hat vor zehn Jahren ſeine Treue 
und Standhaftigkeit zum deutſchen Volkstum bewieſen. Es 
wird trotz aller Wirtſchaftsnot und fremder nationaler An⸗ 
fechtung daran feſthalten. Deshalb ſehen wir nicht mit 
Sorge, ſondern mit Zuverſicht in die Zukunft: ſtehen 
doch die höchſten Güter des deutſchen Volkes auf dem Spiel. 
In dieſem Zeichen werden alle Kreiſe des Volkes ſich 
einig ſein. 


Das Weſtpreußenkreuz. 


Der Ausklang der Abſtimmungsfeier in Weſtpreu⸗ 
ßen war die Einweihung des neu errichteten Weſt⸗ 
preußenkreuzes bei Weißenberg an der Drei⸗ 
länderecke. Der Eindruck des neuen Kreuzes wird als 
überwältigend geſchildert. Von der Höhe einer ſandigen 
Düne aus hat man einen weiten Blick über Nogat und 
Weichſel. In der Ferne ſieht man die Türme von Dir⸗ 
ſchau, weit hinten die Zinnen der Marienburg. 

Am vergangenen Sonntag wurde durch den katholiſchen 
Dekan Poſchmann und den evangeliſchen Pfarrer 
Lawin in Gegenwart einer zahlreichen Menſchenmenge 
die Weihe des Kreuzes vollzogen. 

Das Weſtpreußenkreuz iſt acht Meter hoch 
und beſteht aus einem quadratiſchen Sockel von 1,80 Meter 
Breite und 2,30 Meter Höhe, und dem 5,70 Meter hohen 
Kreuz. Der untere Sockelabſatz iſt durch Abdeckung mit 
Eichenholzbohlen als Bank ausgebildet. Der Sockel iſt mit 
einer Platte abgedeckt, die 25 Zentimeter ſtark iſt und in 
einer Ausbreitung von vier Quadratmetern aus einem 
Stück hergeſtellt iſt. Das Fundament wurde mit Rück⸗ 


ſicht auf den ſchlechten Baugrund 1,8 Meter tief aus Eiſen⸗ 


beton hergeſtellt und durch Eiſeneinlagen mit dem Sockel 
Durch Planieren der Bergkuppe entſtand ein 
runder Platz von 15 Metern Durchmeſſer. Am Rande 
dieſes Platzes ſind in gleichmäßigen Abſtänden vier Bänke 
aufgeſtellt, die durch Granitſtützen mit aufgelagerten Eichen⸗ 
holzbohlen gebildet ſind. 

An den Seiten des Sockels find das Ordensritter, das 
Weſtpreußen⸗, das Reichswappen und eine Inſchrift ange⸗ 
bracht: „Weſtpreußen dem unteilbaren deutſchen Weichſel⸗ 
land 13. Juli 1930.“ 

Das Bauwerk iſt ganz aus Granit hergeſtellt, der 
durch Abbau des Streitberges bei Oberſtreit, Kreis 
Striegau (Schleſien) gewonnen wird. Das Gewicht des 
Kreuzes allein beträgt 5000 Kilo. Den Entwurf ſchuf 
Kreishochbaumeiſter Ho erſchen in Stuhm. 


Feiern über Feiern. 


Warſchau, 15. Juli. Außer der vom Weſtmarkenverein 
veranftalteten Zehn jahrfeier zur Einnerung an die 
Abſtimmung in Maſuren und in Ermland und ab⸗ 
geſehen von der Grunwaldfeier, die vom Verbande 
der „Großmacht⸗Liga“ organiſiert worden war, beging 
Warſchau am Sonntag noch eine dritte Feier: den 
25. Jahrestag der Einführung der polniſchen Sprache 
im Dienſtverkehr auf der ehemaligen Warſchau — 
Wiener und der Lodzer Fabrik bahn. Aus verſchiedenen 
Gegenden Polens waren Delegationen von Eiſenbahnern 
mit ihren Vereinsfahnen eingetroffen. Die Teilnehmer 
begaben ſich zunächſt zur Johanneskathedrale, wo eine 
Feſtmeſſe gelefen wurde und von dort auf den Marſchall 
Pilſudſki⸗Platz, um am Grabe des unbekannten Soldaten 
einen Kranz niederzulegen. Um 11 Uhr vormittags fand 
in der Philharmonie eine Feſtverſammlung ſtatt, zu 
der Verkehrsminiſter Kühn, Biſchof Szlagowſki, 
Unterſtaatsſekretär Czapſki, höhere Beamte des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums, ſowie Delegationen ſämtlicher beſtehen⸗ 
den Eiſenbahnerverbände erſchienen waren. 

Der Stellvertreter des Direktors der Verkehrs⸗ 
abteilung, Leſiewicz, hielt bei dieſer Gelegenheit eine 


Mü U er: Donnerwetter! Ihr Hausbier schmeckt ja viel besser als 


ı unseres, liegt das an der Zubereitung? 


Schulze: Das glaube ich nicht, denn das Rezept steht auf 


ı allen Fabrikaten, 
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kaufen Sie, wie es meine Frau jetzt macht, nachdem 
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Günſtige Zahlungsbedingungen. 


Anſprache, in der er betonte, daß am 14. Juli 1905 in War⸗ 
ſchau eine Verſammlung ſtattgefunden habe, in der ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen wurde, bei der Eiſenbahn die polniſche 
Sprache einzuführen. In Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurde an ſämtlichen Angeſtellten der Warſchau — Wiener 
Eiſenbahn eine Note gerichtet, in der es hieß: „In unſerem 
Leben iſt ein geſchichtlicher Augenblick gekommen. Um 
Mitternacht vom 14. auf den 15. Juli führen wir auf dem 
ganzen Gebiet der Linie alle ohne Ausnahme im gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmen die polniſche Sprache ein. Seien 
wir deſſen eingedenk, daß das ganze polniſche Volk auf uns 
blickt in der Hoffnung, daß es uns in dem ſo feierlichen 
Augenblick an Mut nicht fehlen wird. Zeigen wir, daß un? 
nicht allein das Geld teuer iſt, ſondern daß wir auch 
größere Aſpirationen haben, alſo das Gefühl der natio⸗ 
nalen Würde. Mögen Mangel an Einheit und Feighei⸗ 
die Allgemeinheit nicht beflecken. Es lebe die Einheit; denn 
in ihr iſt der Sieg!“ 

Um 12 Uhr in der Nacht wurde die polniſche Sprache 
eingeführt, und ſeit dieſem Augenblick wurden die Dienſt⸗ 
telegramme und ſämtliche Rapporte in polniſcher Sprache 
redigiert. Auf einigen Stationen verſuchten die Gen⸗ 
darmen chiffrierte Telegramme aufzugeben; doch dies hatte 
keinen Erfolg, da dieſe Telegramme vernichtet wurden. Am 
nächſten Tage herrſchte die polniſche Sprache auf der ganzen 
Strecke der Warſchau — Wiener und der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn. 

Dieſelbe Feier beging man am Sonntag auch 
Soſnowice und in Czenſtochau. 


in 


Hüben und drüben. 


Aus der polniſchen Preſſe der letzten Wochen notieren 
wir: Die „Gazeta Olſztynſka“ vom 25. Juni 1930 berichtet 
in ihrer Beilage über polniſche Privatſchulen, 
die in Auswirkung der preußiſchen Verordnung vom 
31. Dezember 1928 im Bütower Gebiet, im Re 
gierungsbezirk Köslin, entſtanden ſind. Zu den polniſchen 
Privatſchulen in Platen heim, Oſlaw⸗Damerow 
und Bernsdorf iſt am 17. Juni die in Gröbenzin 
getreten. Dieſe neue Schule wurde im Hauſe eines Wirtes 
im Orte eingerichtet. Die Eröffnung der Schule wird im 
Bericht als außerordentlich feierlich und glänzend bezeich⸗ 
net und wird „ein neuer Beweis der Stärke des Geiſtes 
und der Tatkraft des Bütower Landes genannt. „Ehre 
dem Bütower Lande!“ ruft die „Gazeta Olſztynſka“ am 
Schluß den polniſchen Dorfleuten zu, die eine Privatſchute 
errichten. ’ 


Im „Katolik Codzienny“, Beuthen vom 22. Juni 1930, 
leſen wir von der feierlichen Einweihung und Eröffnung 
der erſten polniſch⸗katholiſchen Privatſchule im Oppelner 
Schleſien. Dieſe Schule wurde in Wyſſoka, Kreis Roſen⸗ 
borg, am 14. Juni geweiht; und in der gleichen Zeitung 
wird am 24. Juni 1930 mitgeteilt, daß zwei weitere Privat⸗ 
ſchulen in Groß⸗Borek, Kreis Roſenberg, und in Jendrin. 
Kreis Groß⸗Strelitz, feierlich eröffnet find. Daneben gibt 
es in Deutſch-Oberſchleſien noch ſo viele öffentliche Min⸗ 
derheitsſchulen für die polniſchen Kinder, daß einige dieſer 
Schulen ſogar leer ſtehen. 

Wir freuen uns der Erfolge des polniſchen Privat⸗ 
ſchulweſens, ſtellen feſt, daß alle dieſe Schulen im Grenze 
gebiet liegen und wollen hoffen, daß demnächſt auch An⸗ 
träge auf Eröffnung von Privatſchulen mit dentſcher 
Unterrichtsſprache genehmigt werden, wenn ſie in Poſen 
oder Pommerellen geſtellt werden. Wir rechnen dabei 
auch auf den gleichen Beifall, etwa des „Kurjer 
Poznanſki“ und Genoſſen, den fie ihren Landsleuten in 
Preußen zollen, wenn ſie dort eine polniſche Schule errichten. 

Bei uns in Polen aber baut man die deutſchen 
Schulen immer weiter ab und in Pommerellen gehen 
zwei Drittel aller deutſchen Kinder in polniſche Schulen 
mit polniſcher Unterrichtsſprache. Anträge auf Er: 
öffnung von dentſchen Privatſchulen, die wir nach 
dem international garantierten Minderheitenſchutzvertrag 
frei errichten können, und die den Staat keinen Pfennig 
koſten, wurden ebenſo ſyſtematiſch abgelehnt. 
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Paul Wicherek. 
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Ecke Brückenſtr. Tel. 273 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit aus drück 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verschwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juli. 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes und regneriſches Wetter bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Die „rechtlichen“ Mittel zur Entdeutſchung: 
Liquidation, Ausweiſung, Agrarreform. 


Ein großer Teil der polniſchen Preſſe hat neben der 
Sprache und bei aller Gegenſätzlichkeit innerpolitiſcher An⸗ 
ſichten etwas Gemeinſames: den Kampf gegen das Deutſche. 
Dieſer Kampf wirkt ſich in den eigenartigſten Formen aus. 
Man empört ſich, daß ein Paſſant auf der Straße zu laut 
deutſch geſprochen hat, daß an einem Laternenpfahl eine 
deutſche Inſchrift vorhanden tft oder an einem Gebäude noch 
ein deutſcher Adler prangt. Mit ungeheurem Stimmauf⸗ 
wand fordert man dann energiſch die Beſeitigung ſol⸗ 
cher „Symbole der Unterdrückung“ und atmet, 
wenn dem ſtaatserhaltenden Wunſche Genüge getan iſt, er⸗ 
leichtert auf. 

Das in Thorn erſcheinende Regierungsorgan „Dzien 
Pomorſkte“, das ſich in letzter Zeit häufig über die böſen 
Deutſchen zu ärgern hatte, machte in einer ſeiner letzten 
Ausgaben darauf aufmerkſam, daß man die deutſchen 
Spuren beſeitigen müſſe, und fragte, wann endlich 
die deutſchen Inſchriften am Stadttor verſchwänden. Dar⸗ 
über macht ſich nun — welch' ein Wunder! — das „Stowo 
Pomorſkie“ luſtig. Aber ſeine Spottluſt entſtammt nur der 
Anſicht, doß es allein die antideutſche Propaganda als 
Stimmenfang gepachtet zu haben glaubt. Das Blatt verweiſt 
darauf, daß ſogar zu dentſchen Zeiten verſchiedene Läden, z. B. 
in Poſen, nur polniſche Aufſchriften gehabt hätten, und daß 
man dieſe zu einer Anderung nicht habe zwingen können. 
Lediglich die ruſſiſche Regierung habe in unrechtmäßiger 
Weiſe eine Anderung der Schilder und Aufſchriften verlangt. 


Um die antiſtaatliche deutſche Minderheit im 
Zaume zu halten, gäbe es andere Mittel als die 
Nachäffung unrechtmäßiger Maßnahmen der 
Teilungsmächte, z. B. die Liquidation, die Aus⸗ 
weiſung der Optanten, die Möglichkeit der Ent⸗ 
eignung zu Parzellierungszwecken! 


Wohl ſelten iſt ſo offen von einem polniſchen Organ 
der klare Sinn der Liquidation, der Ausweiſungs⸗ 
beſtimmungen und der Agrarreform ausgeſprochen worden. 
Wir find dem „Stowo Pomorſkie“ zu aufrichtigem Dank 
verpflichtet. x 

Der Gegenſatz zwiſchen den beiden Blättern erklärt ſich 
aber aus ihren innerpolitiſchen Anſichten. Das national⸗ 
demokratiſche „Skowo Pomorſkie“ will dem Pitſudſki⸗Organ 
einen Schlag verſetzen und meint, daß eben die Sanierung 
auf die Anwendung dieſer „rechtlichen“ Mittel verzichtet 
habe (N). Als Skandal aber wird bezeichnet, daß das 
Regierungsorgan ſogar Anzeigen deutſcher Fir⸗ 


men aufgenommen habe, dieſelben noch dazu in deutſchem 


Text gedruckt hätte. Kein einziges polniſches Blatt hätte 
eine ſolche Anzeige aufgenommen. Dazu bedurfte es erſt 
der Schöpfung des pommerelliſchen Wojewoden. Welch' eine 
Schande! — ſchließt das „Stowo Pomorſkie“. 

Welch' eine Schandel! 


§ übungspflichtige Reſerviſten dürfen nicht auswandern. 
Da viele Reſerviſten, die in dieſem Jahre zu den Reſerviſten⸗ 
übungen eingezogen werden ſollen, ſich zur Arbeit nach 
Frankreich gemeldet haben, wird von zuſtändiger Seite be⸗ 
kanntgegeben, daß dieſe Männer nicht auswandern dürfen. 
Alle Arbeitsvermittlungsämter haben Anordnung erhalten, 
die Papiere der Arbeiter genau zu prüfen, um den Leuten 
nicht unnötig Koſten zu verurſachen, da ſie ſonſt an der 
Grenze zurückgehalten werden. 

§ 30 000 Blinde in Polen. Laut einer Aufſtellung des 
polniſchen Fürſorgepatronats für Erblindete leben in 


Polen gegenwärtig 30 000 Blinde, d. h. 0,1 Prozent der Bes 


völkerung. 

$ Vermißt. Der Rinkauerſtraße (Pomorſka) 31 wohn⸗ 
hafte Broniſtaw Wardzinſi meldete der Polizei, daß ſeit 
drei Monaten ſein Bruder Roman vermißt wird. Der 
Vermißte wohnte zuletzt in Klahrheim (Kotomierzl. Er 
wurde am 26. Februar 1902 in Topolno, Kreis Schwetz 
(Swiecie) geboren. Wer irgend welche Auskunft über den 


Verbleib des Erwähnten geben kann, wird gebeten, der 


Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße 3, Zimmer 72, Mitteilung 
zu machen. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 
10 und 11 Uhr forderte man für Butter 2,40—2,50, Eier 2,00 
bis 2,10, Weißkäſe 0,40, Zwiebeln 0,10 0,20. Der Gemüſe⸗ 
markt brachte Radieschen 0,15—0,25, Salat 0,15 0,20, Mohr⸗ 
rüben 0,15—0,25, grüne Erbſen 0,50, grüne Bohnen 0,70, 
Kohlrabi 0,50, Blumenkohl 0,20—150, Gurken 0,50—0,70, 
Weißkohl 0,25, Rhabarber 0,25, Stachelbeeren 0,80 1,20, To⸗ 
maten 2,20—2,40, Süßkirſchen 0,80 —1,30, Sauerkirſchen 0,50 
bis 0,60, Johannisbeeren 0,50, Himbeeren 1,50, Blaubeeren 
0,50, Walderdkeeren 1,00—1,40. Auf dem Geflügelmarkt ver: 
langte man für Enten 4,00—5,00, alte Hühner 8504,50, 
junge Hühner 1,50—3,0, Tauben 1,40—1,50 das Paar. Auf 
dem Fleiſch⸗ und Fiſchmarkt zahlte man für Schweinefleiſch 
1401,80, Rinöfleiſch 1,20--1,50, Kalbfleiſch 1.001,20, Ham⸗ 
melfleiſch 1201,30, Speck 1,50, Aale 2,00--8,00, Hechte 1,50 
bis 2,50, Schleie 1,20—2,00. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Dem Fordonerſtraße 7 
wohnhaften Juljan Nowak purden 150 Zloty in Bar aus 
der Wohnung geſtohlen. — Der Sattlermeiſter Zywert, 
Chauſſeeſtraße 24 wohnhaft, meldete den ſyſtematiſchen Dieb⸗ 
ſtahl von Handwerkszeug und Lederwaren aus ſeinem Ge⸗ 
ſchäft. — Während der Arbeit beſtohlen wurde Felix Sko⸗ 
wronfft, Brenckenhoffſtraße 27. Man entwendete ihm 
aus der Garderobe einer hieſigen Fabrik eine Taſchenuhr 
im Werte von 100 Zloty. — Dem Gneſener Einwohner Pe⸗ 
ter Rozplochowſki ſtahlen unbekannte Täter in einem 
Lokal der Eliſabethſtraße 100 Zloty. Der Frau Berta 
Schmeckel, Moltkeſtraße 11, wurde aus dem Korridor 
ihrer Wohnung ein Mantel geſtohlen. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Montag um 
1,1 Uhr mittags zwiſchen einer Straßenbahn und dem Auto 
L. D. 82586 in der Friedrichſtraße. Das Auto, das durch 


den Fähnrich Kwielecki vom 16. Ulanen⸗Regiment ge⸗ 
ſteuert wurde, wurde ſchwer beſchädigt. Perſonen kamen 
nicht zu ſchaden. 
§ Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages 4 
Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, 
1 Perſon wegen Diebſtahls. 
* 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


„Verein junger Kaufleute zu Bromberg. Die Bücherei wird für die 
Zeit vom 17. Juli bis 27. Auguſt d. J. zwecks Inſtandſetzung 
geſchloſſen. Die entliehenen Bücher ſind bis zum 17. d. M. abzu⸗ 
geben. — Die Ausgabe erfolgt ab 28. Auguſt d. J. Der Deren 

15 


2 2 2 

e. Moritzfelde (Murucin), Kreis Bromberg, 14. Juli. 
Der Dieb, der dem Beſitzer Finner hierſelbſt vor kur⸗ 
zem Gänſe von der Weide geſtohlen Hatte, iſt ermittelt und 
feſtgenommen worden. — Bei dem Gaſtwirt Garſtka im 
Nachbardorfe Bachwitz (Lukowiec) wurde in den letzten 
Tagen eingebrochen. Entwendet wurden Speck, Wurſt 
und Spirituoſen in einem Geſamtwert von 1000 Ztoty. 

ph Schulitz (Solec), 15. Juli. Der heutige Wochen⸗ 
markt war gut beſchickt. Verlangt wurden folgende Preiſe: 
Butter 2,30—2,50, Eier 2,20, Weißkäſe 0,50, Kirſchen 0,40—1,20 
pro Pfund, Blaubeeren 0,50-—0,80 pro Liter, Schoten 
0,30 0,0, Gurken 0,70 1,20, Weißkohl 0,25, Wirſingkohl 
0,30, grüne Bohnen 0,50, neue Kartoffeln 0,20 das Pfund, 
Mohrrüben 0,15, Kohlrabi 0,15, Zwiebeln 0,10 und rote Rü⸗ 
ben 0,15, Blumenkohl 0,25—0,70 der Kopf. — Der heutige 
Holztermin der Oberförſterei im Zentralhotel war ſehr 
ſchwach beſucht; es wurden nur ſehr wenige Verkäufe ge⸗ 
tätigt. 

* Gembitz (Gebice), 15. Juli. In einer hier kürzlich 
ſtattgefundenen Konferenz der Schulzen der zur 
Woftſchaft Gembitz gehörenden Gemeinden wurde u. a. be⸗ 
ſchloſſen, in der Ortſchaft Orchowo, die ſowohl von Gembitz 
als auch von Tremeſſen ziemlich weit entfernt iſt, eine be⸗ 
ſondere Wojtſchaft zu gründen. Dieſer Beſchluß dürfte ſofort 
nach ſeiner Beſtätigung durch die zuſtändigen Behörden in 
Kraft treten. — In der Nacht vom 12. d. M. brach in Cien⸗ 
eiſko bei Gembitz auf dem Gehöft des Beſitzers Antoni 
Chudzinſki ein Brand aus, durch den die mit der dies⸗ 
jährigen Ernte angefüllte Scheune eingeäſchert wurde. 

* Strelno (Strzelno), 15. Juli. Unbekannte Diebe 
drangen in der Nacht zum 12. d. M. auf dem Gute Bflawatki 
im hieſigen Kreiſe in den Pferdeſtall und ſtahlen vier dem 
Pächter von Strelno Klaſztorne gehörende Pferde. Aus den 
hinterlaſſenen Spuren geht hervor, daß die Diebe mit ihrer 
Beute in den in der Nähe befindlichen Wald flüchteten, wo 
ſie jedoch durch irgend jemand verſcheucht wurden, denn ſie 
ließen die Pferde in Stich und ergriffen ſelbſt die Flucht. 
Die allein gelaſſenen Pferde liefen ſodann nach dem Dorfe 
Broniſtawo, von wo ſie ihrem Beſitzer wieder zugeführt 
werden konnten. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in 
dieſen Tagen wegen der Abonnements + Er- 


neuerung vorſpricht, den Bezugspreis für 
Auguſt⸗ September oder den Monat Auguſt 


gleich mitzugeben. Nur dann kann auf un⸗ 
geſtörten Fortbezug der Zeitung nach dem 
1. Auguſt gerechnet werden. Der Briefträger 
nimmt auch Neubeſtellungen entgegen. 


—— EDER LEI DSDOLLEDEEL LEADER DE 


* Gneſen (Gniezno), 15. Juli. Verurteilter Brand⸗ 
ſtifter. Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts fand dieſer Tage die Verhandlung gegen den 
Stallſchweizer Jan Oſſowſki ſtatt, der am 4. April d. J. 
die Scheune und den Schuppen des Beſitzers Rüdenburg in 
Jaroſchau nach voraufgegangenem Streit in Brand geſteckt 
hatte. Das Urteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren. 

* Poſen (Poznan), 15. Juli. Mit dem Raſier⸗ 
meſſer die Kehle durchſchnitten. Im Diakoniſſen⸗ 
hauſe in Poſen verſuchte der dort Heilung ſuchende Adam 
Zaremba ſich das Leben zu nehmen. Er hatte ſich in den 
Morgenſtunden mit einem Raſiermeſſer die Gurgel durch⸗ 
ſchnitten, weil er glaubte, von einer Magenkrankheit nicht 
mehr geheilt werden zu können. Seine Tat wurde jedoch 
noch rechtzeitig bemerkt, und ſogleich war Hilfe bereit. Es 
gelang, den Lebensmüden zu retten. N 

* Obornik, 5. Juli. Unter aufſehenerregen⸗ 


den Umſtänden wurde in dieſen Tagen in Obornik ein 


Totſchlag verübt. Auf der ul. Zamkowa wurde von dem 
bisher nicht ermittelten Täter der 19jährige Schuhmacher⸗ 
gehilfe Jan Jarmuſzkiewiez durch einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Leib ſchwer verletzt. Die Wunde war fo 
gefährlich, daß J. kurze Zeit nach dem Vorfall ſtarb. 

* Kolmar (Chodziez), 15. Juli. Waldbrand. In 
dieſen Tagen geriet auf dem Gebiete der Oberförſterei Mar⸗ 

gonin aus bisher nicht ermittelten Gründen eine größere 
Fläche Gras in Brand. Durch eine ſofort in die Wege ge⸗ 
leitete Rettungsaktion konnte ein weiteres Umſichgreifen 
des Feuers verhindert werden. Man nimmt an, daß unvor⸗ 
ſichtiges Fortwerfen eines brennenden Zigarettenreſtes den 
Brand verurſacht hat. — Infolge eines ſchadhaften 
Schornſteins entſtand dieſer Tage auf dem Boden des 
Wohnhauſes von Dominialarbeitern in Prochnowo ein 
Brand. Verbrannt ſind das Dach und die auf dem Boden 
befindlichen Gegenſtände. — Die Grundſtein legung 
zu einem Freiheitsdenkmal auf dem früheren Moltkeplatz 
erfolgte in Gegenwart des Staroſten und einiger Mitglie⸗ 
der des Kreistages aus Stadt und Land. 

* Koſtſchin, 15. Juli. Das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
zeit beging der Landwirt Karl Krüger aus Klein⸗Sie⸗ 
kierki mit ſeiner Ehefrau. Der goldene Hochzeitstag war 
zugleich ein Tauftag für ein Enkeltöchterchen. Die Groß⸗ 
mutter im goldenen Hochzeitskranz war Pate des jüngſten 
Familienmitgliedes. Der Ortspaſtor verlas das Glück⸗ 
wunſchſchreiben vom Evangeliſchen Konſiſtorium und die 
Mitglieder des Gemeindekirchenrates ſprachen dem Paar 
die Glückwünſche der Gemeinde aus. Das Jubelpaar er⸗ 
freut ſich noch rechter Rüſtigkeit. Von 11 lebenden Kindern 
waren 10 mit ihren Kindern zu der Feier erſchienen. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Sieradz, 15. Juli. Ein Großfeuer brach im Dorfe 
Wrublew hieſigen Kreiſes aus, das ſich raſch ausbreitete. 
18 Wirtſchaſten mit allen Nebengebäuden wurden Opfer des 
raſenden Elementes. 

* Czenſtochau, 15. Juli. Der Revo [ver in Kin⸗ 
deshand hat in Schleſ. Herby bei Czenſtochau ein ſchwe⸗ 
res Unglück herbeigeführt. In der Wohnung des Be⸗ 
amten der Grenzpolizei Antoni Rzezniezka, gab das 5jährige 
Söhnchen des Rz. auf fein jähriges Schweſterchen einen 
Revolverſchuß ab. Das Kind wurde mit lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen in ein Krankenhaus 


eingeliefert. Eine Tragödie. 


* Lemberg (Lwöw), 15. Juli. 


Der 45 Jahre alte Handwerker Roman Beluch, der vor 


10 Jahren die Frau verloren hatte, heiratete vor kurzem 
ein 20jähriges Mädchen. Als ſein jetzt 21 Jahre alter 
Sohn vom Militär zurückkehrte, verliebte er ſich in die 
Stiefmutter. 
rauf aufmerkſam gemacht, daß ſein Sohn ihn mit ſeiner 
Frau betrüge. Seit der Zeit gab es häufig Streit zwiſchen 
dem Vater und dem Sohn, der alles abſtritt. Beluch glaubte 
ſchließlich, das Leben nicht länger ertragen zu können, und 
nahm Gift. In bedenklichem Zuſtande wurde er ins 
Krankenhaus geſchafft. 

* Zakopane, 15. Juli. Schnee fit in der Nacht zuw 
Sonntag in den Bergen bei Zakopane gefallen. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Oſterode, 15. Juli. Mord im Blutrauſch. Der 
Lehrer Oswald Jorcozyk in Taulenſee wollte, nachdem er 
im angetrunkenen Zuſtande eine Motorradfahrt gemacht 
hatte, am ſpäten Abend noch einmal in das Gaſthaus Ben⸗ 
jamin in Taulenſee einkehren. Der Wirt verweigerte J. 
den Zutritt, weil bereits die Polizeiſtunde eingetreten war, 
bat jedoch die Anweſenden, die Beſitzer Lucka, So bo; 
lewſki und Pelka, zu ſeinem Schutz noch bei ihm zu 
verweilen. Lucka ging zu Jorezyk hinaus und forderte ihn 
auf, nach Hauſe zu gehen. J. zog darauf aus der Taſche eine 
Piſtole und bedrohte damit Lucka. Dieſer entwand ihm die 
Waffe und rief die Hausknechte herbei, um den ſich wild 
gebärdenden J. noch auf weitere Waffen zu unterſuchen. 
Darauf kamen Schmiedemeiſter Goll und die anderen im 
Gaſthauſe anweſenden Beſitzer aus dem Gaſthauſe heraus, 
verabreichten dem Lehrer eine Tracht Prügel und ließen 


ihn laufen. J. begab ſich in ſeine gegenüber dem Gaſthauſe 


befindliche Wohnung. Aus der Dachluke eröffnete J. auf 
das Gebäude des Gaſtwirts Benjamin ein regelrechtes 
Feuer aus einer Kleinkaliberbüchſe. Die noch anweſenden 
Beſitzer gingen hinaus, um ſich das zerſchoſſene Fenſter 
anzuſehen und dem Schützen, der ſeinen Stand inzwiſchen 
gewechſelt hatte, die Waffe abzunehmen. J. ſchoß immer 
weiter und plötzlich brach Lucka, in die Stirn getroſſen, 
lautlos zuſammen. Der Schwerverletzte wurde verbunden 
und in das Kreiskrankenhaus Oſterode geſchafft. Am 
anderen Morgen iſt er, ohne das Bewußtſein wieder er⸗ 
langt zu haben, geſtorben. Der Täter wurde nach ſeiner 
Vernehmung durch den Landjäger auf freiem Fuß gelaſſen, 
da Fluchtverdacht nicht vorliegt. f 


Kleine Rundſchau. 


* Lauge Kleider in Rußland verboten! Wie aus Ruß⸗ 


land gemeldet wird, hat im Bezirk Nowoſibirſk der 


Chef der Miliz Gilajew eine Verordnung erlaſſen, nach 
welcher ſämtliche Frauen ſich in kurzen Kleidern zu 
zeigen haben. Die zuläſſige Länge des Kleides iſt in Zenti⸗ 
metern genau beſtimmt. Die Übertretung dieſer Beſtim⸗ 
mung wird mit Geloͤſtrafe geahndet. . 

* Mordgeſtändnis auf dem Totenbett. Aus Langenſtein 
am Harz wird dem „Berl. Lokalanz.“ gemeldet: Vor 
35 Jahren wurde hier ein Rentier Hartmann erſchoſſen 
in ſeiner Wohnung aufgefunden und man nahm 
Selbſtmord an. Nunmehr hat die inzwiſchen 90 Jahre 
alt gewordene frühere zweite Ehefrau des Rentiers, die 
nach Deſſau verzogen iſt, auf dem Sterbebett be⸗ 
kannt, ihren Mann damals durch einen Revolverſchuß 
getötet zu haben. Nach dem Geſtändnis iſt die alte Frau 
gleich geſtorben. 


* Brand im Kölner Dom. Im Kölner Dom brach in 


der Nacht zum Mittwoch Feuer aus, das leicht hätte größe⸗ 
ren Umfang annehmen können. Die Domwache bemerkte 
gegen 3 Uhr morgens aus einem Beichtſtuhl Rauchwolken 


aufſteigen. Als die ſofort alarmierte Feuerwehr eintraf, 
ſtand der Beichtſtuhl bereits in hellen Flammen. Der 
Brand konnte nach kurzer Zeit gelöſcht werden. Zwei 


Bilder wurden ſchwer beſchädigt. 
— ͥ — o — — — —— — 


| Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Juli 1930. 

Krakau + — Zawichoſt + —, Warſchau + 0,58, Plock + — 
Thorn — 0,21, Fordon — 0,32, Culm — 0,47, Graudenz + 0,34 
Kurzebrak — 0,09, Piekel — 0,85, Dirſchau — 1,34, Einlage + 2.28. 
Schiewenhorit + 2.56. f 1 ; 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Handel und Wirtſchaft: 

V. Hepke: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil!: Marian Hepfe; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nu, 162 


Nach kurzer Zeit wurde der alte Beluch da⸗ 


1 


Heute früh 4°/, Uhr iſt meine liebe Tochter, 
unſere teure Schweſter, Nichte und Couſine 


Martha Schul 


nach langem Leiden in Frieden heimgegangen. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Florentine Schultz geb. Rauch 
Marie Schultz 
Theodor Schultz, Spandau. 
Bydgoszcz. den 16. Juli 1930 


Sienkiewicza 65. 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 19. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr, vom neuen evgl. Fried⸗ 
hofe aus Statt. 3567 


ER. bejonderer Anzeige, 


Heute rap 2¼ Uhr entſchlief nach kurzem 
ſchweren Leiden meine liebe Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Couſine 


Fra Anna Güldenhaupt 


geb. Voigt 
im Alter von 68 Jahren. 

Sie folgte ihrem vor 3 Mon. heimgegangenen 

Sohne in die ewige Heimat. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Helene Marski geb. Voigt. 

ga el, Karlsaue 8, Bralitz. 

Dgofacz, Jackowſtiego 14, den 18. Juli 1990. 


Die Beifegung findet Donnerstag, den 17. d. M., 
nachmittags 4% Ubr, von der Kapelle des neuen engl. 
Friedhofes aus ſtatt. 3566 


— fiele 


Gebueistog entichlief ant nach heile ſeit 25 Jahren 


langer Krankheit mein lieber Mann, auf homöopathiſche 
unſer guter Vater, Schwiegervater und biochemiſche Weiſe. 
und Großvater, der abe tauiende Men⸗ 


lichen von inneren 

8 ! Krankheiten, beſonders 
Adolf Baye 
von Wunden geheilt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. f Teofil Kaspraewskl, 
Thorn⸗Mocker, d. 15. Juli 1930. 5 Dreck; 7347 
die 1 Jul findet Donners⸗ 


lag. den 17. Suli, nachm. 5 Uhr, von der are IT eingan Ab. 

tag, de 8 2 ingan 

5 agenda des alten Friedhofs in Halte in Juldroroclam 

X 5 02 —— aus ſtatt. 7902 lan jedem Freitag von 
RESET: - en | 10—4 Uhr, Kasztelan- 

Ska 7. I. ka“ I. Sprechſtund. ab. 


Grasmäher 
Getreidemüher 


Für die vielen Glückwünsche zu unserer 
am 11. Juli d. Is. stattgefundenen Silber- 
hochzeit sprechen wir allen Verwandten, 


Freunden und Bekannten unsern pferderechen 
herzlichsten Dank ( __vorkarren 
Schleifsteine 


208. 


‚ Rudolf Templin u. Frau 


— Ersatzteile — 
Swiecie wies, am 14. Juli 1930. 7942 


zu Mähmaschinen 
aller Systeme 


empfehlen 


k. Schulze & I. Majewski 


Bydeoszez 
| Dworcowa 70,71. Tel. 28. 


7 Meine Patienten 


aus dem Kreise Tuchola, Chojnice u. Sepolno 
empfange ich Freitag, Sonnabend u. Sonntag 
Kasowo, pow. Tuchola. 


Bydgoszcz, Gdanska 147. 2244 l in u. außer d. Haufe ies 
Gdanfta 117, Hof, J. 


ul. Koscielna 8. 


Lech Kistrzöw Piekarzy Bydgoszez. 


rr 


Denner rene eee eee eee 


Empiehle 
jür Ihren lieben Verstorbenen ein 


aus alten Gesteinsarten in. meiner 
bekannt sauberen Ausführung zu 
besonders herabgesetzten Preisen. 


Zahlungserleichterung. 
Granitfindlingewerd.amOrtzugearbeitet. 


___PG.WoDsAack 


S teinmetzmeister 
Aelieste Grabsfeinfabrik unter 
fachmänniscker Leitung am Orte 
Dworcowa 79 
Gegründet 1897. 


Telefon 651. 


I 
Die Zeit ist da! 


Grabesenkmaif | 


Telefon 651 


Aus Ende Juli eintreffenden Dampler S. S 
„Krivs“ otferieren wir 


besten englischen 7948 


 Gresserei- Hüllenkoks 


wegen seines besonders hohen heizweries 
eine außergewöhnliche Ersparnis; und 


beste englische gesiebfe u. gewaschene 


Sehmiedekohle 


Ges 100 GEBRÜDER SIELMANN 


Danzig, Langgarter Wall 3. Tel. 21836/37. 


N 


— — 


—ͤ— — 


Von heute morgen g een, 
"oftet ein 3⸗Pfund⸗Brot von 70% Roggenmehl Lehrlin 


* Damen eilbenmädchen pStubenmänn. 


mit Servier. u. Plätten 


O welche die ff, Auch er 
l., u vonſof. od. vertr., ſucht Stella. zum 
OSS ZT. e e e 1.8, ententen let 


nkiewicza 34. 


Badeanſtalt G. A. Franle 


N mit Maſſage 
für Damen 


1 nachm. 2—6 7932 
erstag vorm. 9—12 
Schwigbäder für Herren 
tägl. außer an den obigen Tagen 
Maſſagen für Damen 
tägl. nachm. außer Sonnabend. 


55 u — 


% 


oder Glütze 


preiswerte und Bild 


oln. u.dtiche. Sprache. 0 
ͤĩðV' ehe EL oberer Z. Balde, Budgofacz 4. 3 3473 — Toru erb. — d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
7 NER Se Büderleprling 6 1 


a 3. 1. September > N * 
Fan 
ädchen 
e i deen Euchen Sie tüufer; 
atein un uſik er⸗ 
F mit nur gut. Zeugniſſ.] ſuchen wir Güter, Landwirtſchaften, Ge⸗ 
pow. Wyrzuſfl. 2905 E. Reed, 7836 ſchäfts⸗ und Haus ⸗Grundſtücke, ſowie 


Erfahrene, evangeliſche 


einfache Witti Lehrmüädchen |Medelburg 80. Poznan W 3. 


0 8.1. Aug. od dat. vor⸗ e Ang. u. Gut. Lohnangabe erw. 


notier.ſaſſen. Beding.] M. 9143 an Ann.⸗Exp. Offerten unter R. 3547 


le 
3559] @ Waly Jagiellofskfe 12. 
— 


Für feſtentſchloſſene zahlungsſähige Käufer 


Sniadeckich 17. Waldungen, Ziegeleien uſw. uſw. 


f. Saush. u. Geſch. (Kurz- ulica Patrona Jackowstiego 35. 151 
war.), poln. und 183.8 


ſprech. nicht üb. Größerer Poſten 


Moderne für : Sanbhaushalt zum 14. od fich adds Er 15 EI Il nt] 0] Kuninchen 
e u * 
und os abſche, hel e e Sagteklonfte 61. 


Aelteres, perfeltes verfeites | (Black and ten) ſehr guter Zucht 175 8 ert 


in unerreicht großer Auswahl 


ehrlich un 


5 223 1 m. Empfehl. Zeugn. u. Bedingun eu jur! 
Gehaltsanſpr. an 7954 abieritt. aus Si e 


Fruchthandel- Traser e 00 PS, Duig Wagen 


Hübert & Fiedler 


Danzig, Fruchtgroßmankt | er 


übernimmt den 


kommissionsweisen Terkauf 
Obst alter Art und Gemüse. 


Verpackungsmaterial: wird auf Wunsch 


ge 
Abrechnung u. Zahlung sofortnachVerkauf 
Bankreferenz: Danziger Bankverein. 
Telegr. u. Adresse: Hübert Fiedler Danzig 
Tel. 25387 Am brausenden Wasser 4 
Waggon Adresse: Hübert & Fiedler, Danzig, 
Olivaertor 
Anschlußgeleise Fruchtgroßmarkt. 


| 


powiat See n. 


2 abzugeben. Gefl. Ang. u. P. 7949 a. d. Zig. 
liefen e 
Geſucht zu ſofort ältere M! ie nur guten eug⸗ . g 
Schneider ⸗ f 88 Motorpflug 25 58. 


ungfer mit Er anlsabkngit nur ca. 100 Morgen gepflügt mit Drei- 
perfekt und ſelbſtändig u.D. 7206 


4 im Schneid. Weißnäh.] Suche zum 5 de N 
u. Schnittezeich — 
F. Kres k. ihnen, ge: Eine fetzige. Hodam & Ressler 


1 - Gdanska 7 ] chellch und zuverlaſſtg. Stube nm lochen pas te 1 0 
Dauerſtellung. Meldg.] Näh- u. Plättkenninſſſe — —.— 81/82 1 2 


2 Geſchäfts⸗ zur Peg 5 Holz 
ANDWI geundftüd > ball. — 
Rittergutsbeſitzerſohn, 27 Jahre, ev., 7 Jahre fat . 


Praxis auf großen Zuckerrübenwirtſchaften ſch 
Poſens, ſucht, geſtützt auf Empfehlungen, Bäderel 7 7 — 


achten. E 

Dauerſtellung der, ige gal 110 ro. 
N dziez 328 Uirg. Niederung. dav. 
ab ſofort nur unter Prinzipal. Gefl. Offerten Babntaklen Szamoein 25 Meg. befi® Kuhheu⸗ 
unter T. 7957 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 


1. 8. geſucht. 


d. d. G. b. 3 scharpflug, beides in bestem Zustande 
sehr preiswert abzugeben. 


in gutem Zuſtande, wenig gelaufen, Fache, 


e Billig zn beriauicn 


ch Zah ſungserleicht. Zu erfrag bei Hempel, 
Oaragendoh, Danzig, Baumgart ſche Gaſſe. 7851 


nialwarenge⸗ 
n welchem auch 


wieſe, Reſt Höhenacker, 


„Sausgrumdftüd Hesse 


REES 
Regelmäßiger kostenloser Marktbericht || Deullſch. Landwirt! dent EHER mit 4 Baden 12 Beos.|16000 zi, d a rede 


rbeiten 5 


Te ee e eee ſucht. 
Erfinder "*, == 8 e auf 9 geua.ı Puchhalterin 


eferenzen, 


an die n die Geſchſt. d — — 


auf Wunsch. 7952 32 Jah It, mit all 
Schach schlagenden Köxreſpondentin- 


A. Sakowskl, ao u. Heikundiger, Schneiderin näht 727777. ͤ 


deshalb, 45 tauf. 4 |Grudzigdz,Xwiatowals 


. 3504 an 
vie Bei. © d. Wees 


7927 
d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Bere 


Ahe Nate nnn 4-50 M = in Sm. m 


tag, den 17, 18. u. 19. Suzi, Hübſch. häus!. . 

Bon u 9 Adr vorm, verkaufe ich wegen sam 24 Jahre a. duntelbl., 

‚Händiger Aufgabe, des Geſchafts folgende eiternios, mit jelbft- 
egenjtände wie: 7920| € . 


Kaffeeſervices, Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräte, viel Glas, Porzellan 
und Fayence, wie: Teller, Schüſ⸗ 
ſeln, Bier⸗, Wein⸗ u. Likörgläſer, 
Einmachgläſer, Waſchtiſchgarni⸗ 

turen, Kaffeemühlen, Meſſer, 
Löffel, Gabeln, ebenſo viele f 
Emaille⸗ u. Eiſentöpfe, Blech⸗ u. ane — — Of: 

Holzgeräte, Bürſtenwaren, Pe: |Geihä At. d. Zeikg. erb. 
troleumlampen u. viele and. Sachen. 


Michal Piechowiak Geldmarkt 


vereidigter Lizitator und Taxator, 
a Suche auf mein Ge⸗ 
3 giga 8 und Grodzta 23. Tel. 1551. ſchäfts arundſt. Rein 5 


Großer 1 500 


ſind unt. 
Geſchſt. d. Zeitg. einzuſ. 


f — er e nn ee aa c 
Iſfene Stellen . 5 9 Stellung zur ſelb⸗ d: d. en 3 5 voraus. Offerten unt. 


Bene unt. S. 


bril- Kontor tüchtigen, jungen 


Kaufmann 


Bengrbunge t Angabe 
von 2 seien ligkeit und de. 


halts anſprũ n an 7960 groß. Mühle als 


inſ. u. Ka⸗ 
12 


von Waren für fremde Rechnung 
heute und in den folgenden Tagen 
von 8 Uhr ab in der Moſtowa 9 (Brückenſtraße). 
Zum Verkauf gelangen: 


3557 a. d. Geſchſt. d. Zig. 


Suche von ſofort oder] Tüchtiger, unverheirat. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


der ſchon in Fabriken täti eſen iſt, en, wagen umſtandshalber 08 tl. 3. I. 10. 3. verm. 
8225 einen BR müll, led. Mahlverf., Einm nn re. Mg of. zu verkaufen, 7817 Off, an U.-Exp.Holseits 

L li ban dend fe 25 ai ühlen- und, beiheiben, ſuch 5 10. at, dorff, Pomorſta 5. 7544 

drun, oſtowa nei . Kirche 

ehrling abe ee ene eee ee es a en. 

d wohnern u. guter Uns 


Angeb. unt. B. 7871 a.d, 
mit gut, Sänutbilbung. = Spradie „zaneritellung | hist. d. 3ta. Sragende 8g Kan a 
aug e Gutsmühle, od. in Stütze en ve 


A. P. Mente, 1 ueeı für ein D chäft 
Spy. 8 o. p., ellung zur tel tn r ein Drogengeſchäf 

Maſchinenfabrik, Tezem. 7035 ed r hrung eines Land⸗ tauft B. Grawunder, zu vermieten. da dier 
— aushalis, eee. e f an 0 


„F Le 

Mülle and. 23 ſtell Bin. erbeten, 
. 8, einen tücht. 7938 ilerg eſelle nit 115 mae en 7 Kinderwagen a. d. — Zeita. 
5 reinbar. nung naß Wirtſchaſts⸗ 


12. ge 4 Zimmer, mögl. 
entr., übern. Renov. 
baru evtl. 1 Jahr Miete 
7953 „Wohnung“ an 7851 


aer ee Bauranyeen Herman Prankexo 2" 


Hermana Frankego 3. 


ter K. 35371 . 
Bun abet baldigen Eintritt ſuchen wir für ] ũ an die Geſchäftsſteſle d van IE 23 Komfort. A Zimmer ⸗ 


diefer Zeitung erbeten. wohnung von ſoſost 


Mühlenfahmann] Fräulein — pong ee 


921 
anf A 80 Ta gun gabel bat lat e erfahren 15 mit Geſchter Pars, Er Groß. Baden in beit.Gc« 


gegend iſt 


ein Laden 


Bielicta 
wit beit. Zeugniſſ. 


Geſchäfts⸗ nicht am Platze iſt. 
Offerten unter G. 207 


für 50 zt zu verkaufen 


mdmühle Licht u. e 10 Mr 20. ſtyczuia Nr. 30, 


gehilfen er o a at 0 (Ueber. | U dt Sinz al lberſe i ee ae = un 


geihL., il 
t = = 
Landwirt a ich, Krbeſten Ban. Raul rlr. Be rer allei 
und Kaufmann ge n e e ene, Balsenfübter. e ref amen 


Damenhüte, Garnier⸗Artikel, an Der, ledig, 6000 fämtl. Maſchinen führ. poczta Nowe, powiat 


Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ lot bar, ſucht 
Artikel, Oberhemden, Handſchuhe, fue Beteiligung 
Sweater und verſchiedene andere geſch. ab 1. 10. 30. ent]. 


0 „ſübernimm auch Fili⸗ 
verwandte Artitel, en lebte aut 


Frledeſch & 
Kaminſti, für meine e 


je Anſchaffung Sehr gut möbl. Zimmer 
1. Nn u tellung bei eines 9 otors ſtelle ich zu a. Vonieiows 
ma Dame od meinen 3» bis 4«pferde- 80 


1. Auguſt Stellung als zum Verlauf. 7879 


d. Geſchſt. 5 Ag. erb. Pr 
kann, bei hoh Lohn m.] Swiecie, 7955 an Suche von_jofort oder Breiidreictaften l. Emde 
5 die Gesch. d. Ji. erbel. Suche von jofort ober ul. Snladeclich 2 
aßen das abr Saz | Srcheſof einen Hunger. i Ztg. \ | 


Mühle od. Gera Aaron en Müllergefellen Hauslehrerin Einen mädchen wenge, eee 


just Stellung auch als N e 
Halde ger fe „ mühle. eu nisabi *. rzieh mit etwas Kochkennt⸗ „„ 
bei Gr.⸗Mausdorf an E 12 13 eh erin Aer Gefl. Offerten Ai gei 1187 2 Ang. an Sie gute Beni. bei 
a 


cie. 


oder für alle Achten 
find. 8 9. 


da Lande. Offerten u. Geh 
Michal Piechowiak, unter . 7058 un die] (Freiſtaat Danzig). 28. Bggalfe, Niewald Vel Yingeb.u. unter. as, 7059. an deen Honda Jed geren L de 
vereidigter Taxator und Auktionator. Geſchäftst. d. Zeitg.erb. R .. beit, Grudzigdz. 79451. 7947 a. d. G. d. 2 Geidjätstt. d. Zeitg. erb. Pomorſta S. 28741 Cieszkowskfego B. 3528 


